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Raöbruchs Justizprogramm .
In der Justizdebatt « des Reichstags führte gestern Reichs

justizminister Genosse Dr . R a d b r u ch aus :
Der Notschrei aus allen Kreisen des Voltes in der Che -

scheidungssraze hat auch hier im Hause «in Echo gefunden
und wird nicht ungehört und »nbtechtet verhallen . Den Lns -
führungen des Kollegen H o f s m a n n über die Klassenjustiz kann ich
zustimme » . Die von ihm vorgetragenen Fülle stimmen im
ollgemeinen , einige Einzelheiten sind zu berichtigen . So stammt die
Urteilsüberschrift „ Im Ziemen des Pöbels " nicht von einem
Richter , sondern von einem untergeordneten Organ . Ich sagte
im Ausschusz nicht , Klassenjustiz sei «in Schlagwort , ich sagte , dag
wir uns nicht durch Schlagwörter ouseinandcrredcn , sondern daß
wir das Gemeinsame finden . Rur so könnten wir der Not
unserer Justiz steuern . In zahlreichen Strafurteilen tritt leider
eine

erschreckende Unkenntnis der politischen Verhältnisse

zutage . Ein Aufsatz der „ Kreuzztg . " wirst die Frage auf : „ Was
geht den Richter die Form des Staates an ? " Di « Anwendimg der
Gesetze ist aber doch die lebendige Fortbildung des Rechts . Wer dem
Gemeinwesen nidst zustimmt , kann auch das Recht dieses Gemein «
Wesens nicht richtig auffcrslen . Mag auch das Recht unverändert
weiter gelten , im Geist ist es doch ein anderes geworden . Wer
dem Gedanken des sozialen Volks st aates fremd oder foind
ist , der kann das Rechr nur so auslegen , wie etwa der Teufel die
Bibel . Doshalb habe ich die

Gründung des Republikanische » Richkerbundes begrüßt
und mit dem Kollegen Kahl nur bedauert , daß es «inen solchen
Bund geben mutz , daß nicht die gesamte Richterschaft ein ein -
ziger republikanischer Richterbund ist . Wir fordern von unseren
Richtern nicht , daß sie lslesinnungsrepublikaner sind , wohl aber
müssen wir verlangen , daß sie L e r n u n f t republikaner sind . Abg .
Hoffmann hat das bürgerlich « Rechr von seinem Urteil über
die Klassenjustiz <ausgenommen . Er wird auch weite Gebiete des
Strasrechis davon ausnehmen wollen . Die öffentliche Meinung ' ' bi -
urteilt die Zivilrechtspflege nach der Strafrechtspflege und die Straf -
rschtzpflegs nach der politischen Strafrechtspflege . Dr . Kahl
sagt , es handele sich nur um Einzelfälle . Ich glaube , diese Einzel -
fälle sind duräz einen Geist miteinander verbunden . Es handelt
sich um

eine Gesainlerscheinung ,
die die Richterschaft fest im Auge behalten sollte , weil auch die
öffentliche Meinung das Auge fest auf diese Erscheinung richtet . Die
Richterschaft muß sich klar machen , daß es sich f�i dem liefen ZNiß -
lreuen des Volkes in die Rechtspflege nicht um «in « Pressemache
handelt . Man kann dieses Mißtrauen gar nicht ernst genug nehmen .
Auch wenn man e» für unberechtigt hält , muß man es «ls ganz
schwerwiegende Tatsache anerkennen . Es handelt sich um den
Aufschrei einer in ihrem Gerechtigkeitsgefühl mißhandelten
Volksseele . ( Unruhe rechts . ) Run hat mich Kollege Rosenfeld ge -
fragt , welche Mittel außer der sachlichen Kritik ich denn gegen diese
Nor unserer Justiz ins Feld zu führen habe . Da möchte ich zunächst
dem Kollagen Warmuth mit ollem Nachdruck eawidcrn : nicht irgend -
eine Antastung der . richterlichen Unabhängigkeit .
wie er mir unterstellt hat . Es ist eine Zeitungsfabel , daß ich auf
dem Görlitzer Parteitag für die A b setzbarkeit der Richter ein -

getreten und daß ein entsprechender Beschluß gefaßt worden sei .
Ein solcher Antrag ist vielmehr mit überwältigender Mehrheit ab¬

gelehnt worden . ( Hört , hört ! links . ) Ein Mittel zur Gesundung
unserer Justiz ist die Reform des juristischen Studiums
unter Zurückstellung der historischen und römisch - rechtlichen Fächer
bis zu einem späteren Abschnitt des Studinms und starker Ein -

schränkung dieser Fächer , ferner starker Sinschrälikuns des Zivil -
prozefsso , Vonmftellnng nnd starke Vetsnung des « f f e n t l i ch e n
Rechts , erhöht « Betonung der Wirtschafls - nnd insbesvndere
auch der Privatwinschaklslehre . Sin guter Jurist muß auch znr
guten H« st « B»Iks »irrschailler sein , wie ein guter Bolls « irisch «! « er

zur guten Hälft « Jurist fem mnß . D« nn Zweiteilung - der Prüfung
vi iiftentKchss R« cht und Privatrecht und schdießlich ein in die
Reserendaruusdikduog «mguschuileitdes Nach ftudium an der dm -

Sozialüemokratie und Sachleistungen .
Di « „Dcnrlsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht Jnfor -

mcrtionen aus der gestrigen vertraulichen Sitzung des Aus -

wärtigen Ausschusses , die zum Teil auf Indiskretionen und

zum Teil auf leere Kombinationen zurückzuführen sind . Wenn

as da heißt , es scheine , als ab die SPD . die Bedenken , die der

Zlllaemeine Deutsche Gewerkschaftsbund geäußert babe,� teile

und wenn auf der anderen Seite angedeutet wird , daß die

Aussichten innerhalb der SPD . über die Auffassung der Ge -

werkschaften nach geteilt sei , so trägt diese Gegenüberstellung
schon den Stempel des phrasenhaften auf der Stirn .

Weder Fraktion noch Parteivorstand der

SozialdemokratischenPartei haben sich bisher mit

der Frage beschäftigt , wie ja auch das R e i ch s k a b i n e t t in

seiner Gesamtheit zu den neuen Porschlägen über die Organi -

sation der Sachleistungen noch keineswegs eine » er -

bindlicheStellung eingenommen , sondern das Problem
lediglich in einer «Hefbesprechung behnndelt hnt . Di « G»zi «l -
demokratische Partei als solche wird erst in der Lag « sein , in

eine Diskussion über das Projekt zu treten , wenn es in seinen
Einzelheiten vorliegt .

So nützlich es ist . die Ansichten einzelner Persönlichkeiten
» nd Körperschaften über die verlautbarten Grundzüg « des

«chgeändertou . Sachleiftungspkms kennen zu lernen , so ver »

versität . Diese Reformen sind freilich nur dann ausführbar nnd
fruchtbar , wenn mit ihnen Hand in Hand geht eine N e u o r d -

nung der Besoldung und andererseits eine verselbständigung
der Referendartätigkeit . Und schließlich halte ich als Grundlage der
juristischen Durchbildung

«ine juristische Volksbildung
für notwendig . In den Fragen der Iustizreform überlasse ich dem
p r e u ß i sch e n Kultusministerium neidlos die Führung . In
wenigen Monaten wird Ihnen ein Entwurf über die Neu¬
regelung der Strafgerichte zugehen . Der Hauptnachdruck
ist auf die Gewerbe - und Kaufmannsgerichte zu legen :
sie sind fast die einzigen , vi « das volle vertrauen des Volkes genießen
infolge ihres genauen Zuschnitts auf den K l a s s e n st a a t , in dem
wir nun einmal leben . Durch das bloße Dasein der beiden vei -
sitzer , je eines Vertreters der Arbeiter und der Arbeitgeber , über
die allgemeinen Ideen des Klassenkampfes , um den es sich handelt »
aufgeklärt , wird der Richter ganz anders entscheiden , als er es
sonst allein hätte tun können . Die Kaufmanns - und Gewerbegerichte
müssen an die Amtsgerichte angegliedert werden . Der Kaufmanns -
richter steht mitten drin in der Verwaltung . Eine sachgemäße Or -

ganisation der au die Gerichte angegliederten Arbeitsgerichte
in allen Instanzen würde einen ungeheuren Gewinn bedeuten .

Die Kritik , die ich an den Gerichten zu üben für eine Aufgabe
des höchsten Iustizverwaltungsbeamten des Reiches erachte , macht
auch vor dem Reichsgericht nicht halt . Die Auslegung , die das

Reichsgericht dem Legriff des Führers und Urhebers in dem söge -
nannten

Sapp - Amnestiezesetz

gegeben hat , halle ich zwar mit bev . Wortlaut svr vereinbar , aber
als im scharsslen Widerspruch mit dem Willen dieses Hauses
stehend . Ich stehe im nahen Zusammenhang mit dem Reichsgericht
und muh zusammenfassend doch sagen : Allen Respekt vor

unserm Reichsgericht ! lveifall . ) Und inn dies Ansehen zu erhalten ,
bin ich dafür , nach Möglichkeit dem Reichsgericht die Stellung in
der Staffelung - der Beso' ldungssätze wiederzugeben , die es vor dem

Kriege eingenommen hat . Auch vom Auslände müssen wir Re¬

spekt vor dem Reichsgericht verlangen , auch hinsichtlich der

Sriegsverbrecherprozesse .
Den Ausführungen eines amtlichen französischen EchriftMicks über
den „ lächerlichen E h a r a k t «. r " dieser Kriegsprozessb muß ich
die Worte eines Engländers gegenüberstellen , der bei mehreren
Prozessen in Leipzig zugegen « or und darüber in einem Buche
schreibt , daß der Senat durchaus fair gehandelt habe . Der eng -
lische Generalstaatsanwali hat ein Vorwort zu dem Buche geschrieben
und darin erklärt , daß in Leipzig der ehrliche Wunsch bestand , den

Tatsachen auf den Grund zu kemmen und zur Wahrheit zu ge -
langen . Leder deutsch « Zurist kann diese englischen Ausführung « »
mit Stolz lesen , ( v- ifall . ) Die Behandlung der Kapp - Lmnesti «
durch das Reichsgericht ist einer der Hauptgründe , um desjentwillen
der

Ruf nach einer neuen Amnestie

nicht verstummt . Ich halte eine neue Amnestie für uNumgäng -
l i ch schon aus rein juristischen Gründen . Das Legnadigungsver -
fahren , ein schriftliches Verfahren ohne unmittelbaren Eindruck der

Person , ist das s ch l e ch t c st e Verfahren , das wir haben .
Dr . Rosenfeld hat daran erinnert , daß der Reichsjustizniinister ,

so gering sein Einfluß auf die Ausübung der Justiz auch sei , dennoch
die Verantwortung für den G e i st der Justiz trage , und er hat an

mich die Frage gericht - t : Fühlen Sie den Druck der Verantwortung ?
Ich fühle diesen furchtbaren Druck , aber er ist mir durch diese
Debatte etwas erleichtert worden . Ich hatte mehr als früher den
Emdrnck , daß sich bei allen Parteien von Warmuth bis Rosenfeld

gemeinsame Sin sich! nnd gemeinsamer Wille

durchringt , der Not nnserer Jnstiz abznhslsen . Ich glaube , daß
diese Jnsfizdebatie nicht « h n e Einfluß auf unser Rechtsleden
blttbsri wird . ( Besinll . )

Keßer den sonstigen Perlauf der Sitzung wir

« n anftK « Gtulte .

Vater vergib ihnen , Senn . . .

von Ernst Seifert . ( Minden ) .

Die folgenden Ausführungen stammen von eine «
Genossen , der feit ihrer Gründunz der NSP .
angehört , aber seit IS ' lS eifrig für die Wiederver -
einigling der sozialdeniokratischen Parteien wirkt .

In politischen Jrrköpfen spukt der Gedanke , daß Politik
gleichbedeutend ist mit dem Heraufbeschwören von Gefahren ,
mit dauernden Krisen . Klare Köpfe dagegen wissen , daß die
Entwicklung auch vorwärts getrieben werden kann - durch an -
haltend - kraftoolles , ruhig - sachliches Drängen . Freilich wird
ein mifrichtiger Sozialdemokrat nie fürchten , sich in einen
politischen Aktivkampf zu stürzen , wenn er nach Abwägen , des
Für und Wider zu der Ueberzeugung gekommen ist , daß ein
solcher Kampf geeignet wäre , die stockende oder nur zögernd -
schrittweise vormärtsstrebende Entwicklung schnell und weit
vorwärts zu treiben , ohne dabei die gewisse Gefahr im voraus
zu sehen , daß dem gewaltsamen Vorwärtstreib « » un -
mittelbar ein gewaltsames Zurückwerfen droht . Ein Sozial -
bemokrat aber , der unter allen Umständen Krisen
heraufbeschwören will , ein Sozialdemokrat , der aus Ungarn
und aus Bayern nichtsgelernt hat , ist ein Irr - Politiker :
geeignet , die Porwärtsentwicklung der Menschheit gewattstmi
zu stören , dem Proletariat die denkbar schlechtesten Dienste zu
erweisen .

An » 15 . Februar haben sich nn Reichstag wieder em « « al
die Geister geschieden und , durchaus nicht überraschend , ging
die Scheidungslinie mitten durch die USP . Einmal
mußte es ja kommen ! Als Partei betrachtet , wußten alle
Parteien , was sie wollten , nur leider die Unabhängige Sozial -
demokratische Partei wußte es nicht . Unerwartet schnell hat es
sich erwiesen , daß die Leipziger Einmütigkeit und Einstimmig -
kcit nicht das Spiegelbild der USP . darstellte , sondern nur
deshalb in die Erscheinung treten tonnte , weil leider nicht zum
ersten Male der vernünftige rechte Flügel dem linten Flügel
das Feld überließ . Man wollte ernste Auseinandersetzungen
vermeiden und die Folge war eine Schein - Einigkeit .
Am 15 . Februar spaltete sich die USP . wieder einmal in zwei
Gruppen : in die Gruppen der Geistig - Klaren » nd Geistig -
Unklaren , oder in die Gruppen der Sozialdemokraten nnd der

Kommunisten - Unabhängigen .
2! Is Nack dem Sv

derblich muß es wirken , wenn einzelne Preßemgane unter

erneutem Bruch der Vertraulichkeit zum Teil

halbwahre und zum Teil falsche Berichte aus den Beratungen
des Auswärtigen Aussckzusses verbreiten , und wir müssen die

Regierung ernstlich ersuchen , sich künftig Garantien von

den Teilnehmern geben zu lasse », die einem derartig leicht »
sinnigen Spiel mit der Wahrheit und Bertraullchkeit endgültig
einen Riegel vorschieben und verhindern , daß gewisse Kreise
den Schauplatz ihrer Treibereien nun auch in den Auswärtigen
Ausschuß verlegen . ' _

Die Entwaffnung der Kaehnes .
In einigen Blättern wurde behauptet , der Sohn KachneS beiäße

nocki zwei Tcschinggewehre . die ihm geloben wurden , weil er Petzow
wieder verlasse niid die Waffen mitnehme . Wie der anitlickie

Preußisch « Pressedienst hierzu ersäbri , liegt der Fnll
s » lgendermatzen : der E « dn K« ebne < wohnt nicht « uf Petzow , s « ndern
in verdn . Sl » ih « « mtli » mitgeteilt » urda , « « » werde ihm die

zwei in seine « Besitz deffndlichen Teschinggewehr « wrtnehmen ,

deponierte er sie freiwillig bei seinem Rechtsvertreter in BerMl .

Der Jagdschein , der sich in seinem Besitz befand , war von dem
Landrat in Habelschwcrt ( Schlesien ) ausgestellt , auch diesen Jagd -
schein legte Kaehne bei seinem Anwalt nieder . Di « Einziehung
dieses Scheins ist durch das Ministerium des Innern
in die Wege geleitet worden .

Als nach dem Halleschen Spaltuugsparteitag unser Genosse
Crispien im Lande herumreiste , um die Unabhängige Sozial -
demokratie vor dem völligen Untergang in den Sinojewschen
Sumpf zu retten , da glaubte man , daß Erispien sein « Liebe

zu den politisch Jrrendei , begraben hätte . Er mnßte fich
d amais von den Links - Unadhängigen und Kommunisten den

Borwurf machen lassen , daß er „ geiian so reaktionitr » ie
Scheideinann " sei . Auf den Vorwurf , den man ihm von links
machte , daß niemand so wandlungsfähig sei wie Crispien , daß
er einstmals Spartakist war und jetzt ( zur Zeit der Spaltung )
auf dem rechten Flügel stehe , erwiderte Genosse Crispien ,
daß er nie der Spartakistengruppe „ angehört " , wohl aber mit

ihr sympathisiert und „ in ihrem Geiste gewirkt hat " . Man
mußte unwillkürlich aimehinen , daß Crispien genügend schlechte
Erfahrung mit den kommunistischen Gruppen gemacht hatte ,
um dauernd auf dem Wege der Klarheit zu bleiben . Ee ist
anders gekommen ! Am 15 . Februar gesellte sich zu Hergt ,
Stinnes und Höllern auch unser Genosse Erispien !

Es galt die Regierung Wirth zu stürzen oder zu halten .
Die monärchistifchen Deutschnationalen , Deutschvolksparteiler
und die putschistischen Kommunistengruppe waren ! sich klar

darüber , ihre seitherige Absicht des Regierungssturzes zu ver -

wirklichen . Die Deutschnationalen und Deutschvolksparteiler
wollen die Reaktion . Die Kommunisten wollen wieder einmal

Krach . Was dann folgt , ist ihnen einerlei . Kar waren siel)
auch Zentrum , Demokraten , Sozialdemokraten bis Dr . Breit -

scheid . Ein Grüppchen , das nicht wußte , was es wollte , waren
die Kommunisten - Unabhängigeii um Crispien .

Das Bild , das die Unabhängigen boten , war weniger als

würdig . Wer weiß , zum wievielten Male Breitscheid , Lipinsti ,
Seeger , Puchta und die anderen vor der Tür standen , und

bang ersehnten , daß die Sozialdemokraten , die drinnen ar -
beiten , und mit denen sie vollkommen einig sind , sich durch -
setzen werdcne Es muß wahrhastig für die Genossen ein

zweifelhaftes Gefühl sein , imr deshalb nicht in ihrem Geists
wirken zu können , weil sie der Unabyängigen Sozialdemokra -
tischen Partei angehören .

Sind die Genossen u m C r i s p i e n nicht von allen guten :
Geistern verlassen gewesen , so war ihr „ Nein " lediglich eine

Agitationsrücksicht , aber eine falsche , eine unwahre und eine

verderbliche . War ihr „ Nein " abgegeben in dem Bewußtsein ,
wenn die anderen 23 nicht mitftimmen , wird das Vertrauens -
votum ja doch angenommen , so war das „ Nein " unehrlich . Ist
es «bgegeben worden als ein „ Nein der Tatsache " , ais

Berwirklichung der Front Helfterich , Höllein , « tinnes und

Crispien , so ist das „ Nein " ein „ Nein des Irrsinns " .
Ein ebenfalls aus Unklarheit heraus geborenes Verlangen

ist es , wenn in der USP . die Meinung herrscht , die Sozial -
demokratische Partei solle aus der Regierung aus - und in die

t Klassenkampffront des Proletariats eintreten . Ohne die Rc -

. Tiermlgstätigkest dqr Sozi chfrqMrtqstfchzpl Patt « em sich n ,
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ctku Fällm gutzuheißen , muß mcm ?vch die Tatsache feststellen ,
daß auch der Kampf in der Regierung ein

Klassenkampf ist. Er ist solange ein Klassenkampf , als
die mit der Wahrnehmung der proletarischen Interessen in den

Regierungsstellen beauftragten Genossen auch unter den

schmierigsten Umständen nicht vergessen , daß sie v o m P r o l e -
tariat in diese Stellen gesetzt sind und für das

Proletariat zu wirken haben . Solange bleibt die Regierungs -
tätigkeit ein . Massenkampf , solange die ' regierenden Sozialöemo -
traten nicht vergessen , d a ß s i e K l a s s e n k ä m p f e r s i n d !

Grundfalsch ist es , wenn man annimmt , Klassenkampf wäre die
Politik der KAPD . in etwas abgemilderter Form .

Unabhängige Sozialdemokraten müssen aufhören ,
Störer der Aufwärtsentwicklung zu sein . Sie

müssen beginnen , Förderer des Fortschritts zu werden . Das

Proletariat muß sich zusammenfinden , es muß wieder erfüllt
werden von Idealismus und Gemeinschaftsgesühl . Hand - und

Kopfarbeiter müssen sich die Hände reichen . Nicht zersplittern ,
sondern einigen ! Deshalb ist der Weg so grenzenlos unbe -

greiflich , daß die Unabhängige Sozialdemokratische Partei , die ,
wie man hätte annehmen müssen , nach den schweren Stunden
in Halle , geläutert den Weg zur dauernden Vernunft gefunden ,
jetzt wieder von einem linken Flügel der neuen Spal -
tung entgegen geführt werden soll . Schließlich glaubt
doch kein ernsthafter Mensch , daß ernste Sozialdemokraten der

Unabhängigen Sozialdeinokratie sich von der trotz aller Fehl -
tritte zielklarsten Proletarierpartei , der So -

gialdemokratischen Partei trennen nur deshalb ,
weil einige Kommunisten - Unabhängige die alte Liebe zu den

kommunistischen Spaltpilzen wieder entdeckt haben . Es gibt
nur eine Rettung für das Proletariat , das ist die

Wiedervereinigung der beiden sozialistischen Parteien
zu einer machtvollen Proletarierpartei . Wer nicht mit dieser
gehen will , soll rechts und links hinausgesplllt werden .

Auf dem Parteitag in Leipzig wurde ein Antrag gestellt ,
daß derjenige , der ein Amt ip der Partei bekleidet , keiner reli -
giösen Geineinschaft angehören dürfe . In einem , diesmal
etwas heiteren Widerspruch hat der Genosse Dittmann in einer
religiösen Anwandlung in seinem Schlußwort gesagt :
*. . . Gehet hinaus ins Land , wie einst die Apostel und predigt
überall mit Feuerzungen . . . Spinnt man den religiösen
Dittmannschen Faden weiter , so ist man bei einem eingehenden
Rückblick über die allerjüngste Vergangenheit der Unab -

hängigen Sozialdemokratischen Partei wahrhaftig versucht zu
sagen : Vater , vergib ihnen , denn >■ . .

Srotgetreiüewucher .
Die Telegraphenunion , die sich bekanntlich im Besitze

reaktionärer Politiker befindet , meldet aus Eutin :

Einen Ausblick auf die künftigen Brotpreise gewährt die Tat -

fache , daß in Holstein einheimische Händler las Brotgetreide
der kommenden Ernte für 1800 M. pro Doppelzentner aufkaufen .
Ein Händler aus dem Rheinland zahlt 2200 M. für den Doppel -
zenwer . Der Brotpreis wird sich bei 1800 M. auf 50 Mark für
dos 1900 - Grainm - Brot und bei 2200 M. auf 60 M. stellen .

Aehnliche Meldungen sind uns bereits aus verschiedenen
anderen Landesteilen zugegangen . Es scheint also , daß jetzt
schon in rücksichtsloser Spekulation die Ernte des noch nicht
ausgefätep Getreides zu Preisen ausgekauft wird , die das ein -
einhalb - bis zweifache der gegenwärtigen Marktpreise be -
tragen . Aber es wird nicht nur aufgekauft , es wird auch
verkauft . Die Herren Agrarier , die sich unter den Schutz
des freien Handels begeben haben , werden hoffentlich auch
das Rezept dagegen sagen können , das diese wahnsinnige
Teuerung aufhält . Es gewinnt immer mehr den Anschein ,
als ob Agrarier und Händler in stillem Einverständnis
handeln , wenn sie die Preise auf diese unerhörte Höhe bringen
in dem Vertrauen , daß die letzten Fesseln des Umlageverfah -
rcns bei Beginn der nächsten Ernte fallen .

Angesichts dieser trostlosen Aussichten , die weite Kreise
des Volkes dem Hunger überantworten müssen , richten wir

Zreiere Gestaltung öes Schulunterrichts
Bon Dr . E r i ch, W i t t e.

Wenn ein von einem Monarchen oder einer Klasse unterdrücktes
Bolk plötzlich feine Freiheit erlangt , versteht es von derselben nicht
immer gleich den richtigen Gebrauch zu machen , was für Reaktiv -
näre oft der Anlaß ist , ihm die neuen Rechte ganz oder zum Teil
wieder zu nehmen . Aehnlich geht es jungen Leuten , die die Uni -
verfität beziehen . An der obersten Klaffe der höheren Schulen haben
sie ebenso wenig Freiheit in der Wahl der Lehrgegenstände , wie
sechsjährige Kinder . Als Studenten haben sie dann plötzlich die
größte Lernfreiheit , die denkbar ist . Sie tönnen die Vorlesungen
besuchen , die ihnen am besten zusagen ; sie können denselben jeden
Tag 8 Stunden beiwohnen , sie können ihnen monatelang sernblei -
den . Kann man " sich da wundern , daß sie zuerst ihre Freiheit oft
mißbrauchen ? In vielen Ländern wird daher den Schülern der
oberen Klassen eine gewisse Freiheit in der Wahl der
Lehrfächer gewährt . An einigen deutschen höheren Schulen
hat man tn der letzten Zeit ähnliche Einrichtungen getroffen , in
der neuen Stadtgemeinde Berlin in Tempeihof , Gninewald und
Karlshorst . Der Kultusminister Boslitz hat nun in einem Erlaß
die Einrichtung anderen Schulen empfohlen .

Es liegen verschiedene Möglichkeiten vor . Die am weitesten
gehende ist die fatgende : Jeder Schüler nimmt an den allgemein -
verbindlichen Fächern , döm Kern Unterricht , teil ( Deutsch , Ge -
schichte , Turnen , Zeichnen , Gesang ) . Dazu kommen drei ch a r a k-
t c r i st i s ch e Hauptfächer , im Gymnasium sind es Lateinisch ,
Griechisch , Mathematik , im Realgymnasium Lateinisch , Französisch
oder Englisch , Matöematik , in der Oberrealschnle Französisch oder
Englisch , Matbematik , Naturwissenschaften . Außerdem muß jeder
noch an einer Zahl von Fächern teilnehmen , die er nach seinen Nei -
gunge » frei wählen kann .

Bedauerlich ist es nur , daß die drei Typen der höheren Schul -
( Gymnasium , Realgymnasium , Oberrealschule ) ganz erhalten blei -
den sollen , gerade als ob es nur drei Arten von Begabungen und
nicht eine ungeheure Mannigfaltigkeit gibt . Warum regt Boeiitz
nicht an , nach nordameriktznischem " Borbild die Oberstufen von
mehreren höheren Schulen zu vereinigen , sie wo -
möglich in einem Gebäude unterzubringen , so daß dann weit mehr
Kurse und Arbeitsgemeinschaften eingerichtet werden können ? In
großen und mittleren Städten ist dies leicht durchzuführen . Der
Minister sagt in dem Erlaß , bei der Finanzlage des Staates und
der Städte sei ee selbstverständlich , daß Mehrtosten nicht entstehen
dürften . Dies läßt sich aber nur bei der Zusammenlegung mehrerer
Oberstufen vermeiden , weil sonst entweder nur wenig Kurse einge -
richtet werden können oder die Zahl der Teilnehmer sehr gering ist .

Mancher Leser wird , von diesem Erlaß mit großer Gleichgültig -
keit hören , weil das Proletariat davon keinen Vorteil hat . Denn

aus Mangel an finanziellen Mitteln können nur wenige Kinder
von Arbeiter » die obersten Klassen einer höheren Schule besuchen .
Hoffentlich wird aber bald eine gemisse Wahlfreiheit der Lehrfächer
auch für die oberste Klasse oder die beiden obersten Klassen der
Bolksschule eingeführt , indem die Schüicr und Schülerinnen je
noch ihrer Neigung verstärkten Unterricht im Deutschen , Geschichte ,
in Naturkunde oder im Rechnen erhalten , sprachlich besonders be -

an den Reichsernähwngsministe ? die Anfrage , was das R e i ch
bisher dagegen getan hat , um dem hemmungslosen Wucher
zu steuern ! Es genügt nicht , wenn das Volk wieder mit

Redensarten abgespeist wird . Bisher hat das Reichs -
ernährungsministerium eine klare Stellungnahme dazu ver -

missen lassen , ob die gänzlich freie Wirtschaft auch für Brot -

getreide eingeführt werden soll oder nicht . Es ist hohe Zeit ,
daß das Volk erfährt , womit es zu rechnen hat . Es ist aber

auch hohe Zeit , daß dem Treiben der Agrarier und Händler
ein W i d e r st a n d entgegengesetzt wird . Sehr wichtig wäre

es schon zu wissen , ob die Reichsregierung jetzt , wo die inlän -

difchen Getreidepreise dicht an den Weltmarktpreisen liegen ,

genügend Vorräte ansammelt , um im Falle einer späteren
Preissteigerung den Markt durch Verkäufe beeinflussen und

die Spekulation , der Händler zunichte machen zu können .

wieöer IlugzeußmAuftriel
„ Esteurope " meldet aus Paris : Die Kommission für Ouftschiss -

sahrkstontrolle in Deutschland erkennt an . daß sich die Durchsüh -
rung der versailler Bestimmungen über die deutsche Ouftschisfahrt
ihrem Ende nähere . Einer Entscheidung der Voischafterkonferenz

zufolge wird die Erzeugung und die Einsuhr von Zivilluftschisfahrt -
zeugen in Deutschland am 5. Mai 1Z22 wieder beginnen können .

Doch kann gegenwärtig keinerlei Mitteilung über die Bedingun -

gen demacht werden , unter denen nach Aufhebung der Ouslschifs -
fahrkskontrollkommission eine Uebcrwachung der deutschen
Lufischisfahrt stattfinden werde . Zwischen den einzelnen Regierun -

gen gemacht werden , unter denen nach Aufhebung der Lusischisf -

siiges Ergebnis erhoffen lassen . Bei diesen Verhandlungen bemühe

sich die französische Regierung , eine wirksame Uebcrwachung der

deutschen Luslschisfahrt zu erreichen .

Paris , 24 . Februar . ( EP . ) Der „ Tcmps " schreibt : Die

Kommission der Luftschisfahrlskontrolle hat in Uebereinstimmung mit
der Bolschasterkonscrenz der deutschen Regierung mitgeteilt ,

daß die Fabrikation und die Einsuhr von zivilen Lustschissen vom
S. M a i 1 g 2 2 an wieder beginnen dürfe .

Die Irankfurter Besprechungen .
Frankfurt a. M. , 24 . Februar . ( Eig . Drahtbericht . ) Heute vor -

mittag begann im Rathaus die gemeinsame Sitzung des Exkutio -
komitees der Zweiten Internationale und der Wiener Arbcitsgemein -

schaft ( sogen . Internationale 2 —2 ) 4 ) . Die streng verlraulichm Der -

Handlungen wurden im engsten Kreise gefübrt . Bon deutscher Seit «

nahmen nur teil die Genossen Otto Wels , Adolf Braun und

Silberschmi dt . Außerdem waren sämtliche gestern genannten
ausländischen Vertreter der Zweiten Internationale anwesend . Von
der Internationale 2) 4 waren anwesend : Friedrich Adler - Wien ,

Jean L o n g u e t und Bracke ( Frankreich ) , Grimm ( Schweiz ) ,
Wallhead , Shaw und Johnson ( Engl . Unabh . Arbeiter -

partei ) . Den Borsitz führten L c d e b o u r als ältester Teilnehmer
und Shaw . Die Mitglieder der beiden Exekutiven begrüßten sich
sehr herzlich , und es war im rein äußerlichen Verkehr kaum zu be -

merken , daß sie verschiedenen Parteirichtungen angehören . Auch
die Verhandlungen wurden in kameradschaftlichem Geiste
und sehr sachlich geführt . Sie dauerten am späten Nachmittag
noch an . Besonders eingehend wurde über die Frage gesprochen ,
ob und unter welchen Bedingungen die Mostauer Internationale

zu einer allgemeinen Konferenz hinzugezogen werden solle . Es ist
kein Geheimnis , daß in. dieser Frage Meinungsverschieden -
Helten zwischen den Mitgliedern der Zweiten und der Jnternatio -
nale 2 ) 4 bestehen . Dielleicht trifft noch im Laufe der Frankfurter
Besprechung eine telegraphische Äcußerung der Dritten Jnternatio -
nale aus Moskau über eine etwaige Beteiligung an einer allge -
meinen internationalen Sozialistenkonferenz ein .

Unabhängig von den etwaigen Beschlüssen der zwei Exekutiv -
komitees über eine allgemeine internationale Sozialistenkonferenz
wird am Sonnabend die Fünfländcrkonferenz begingen ,
die sich mit den Reparationssragen bcschäfiigen soll . Es ist zunächst
eine vertrauliche Tagung vorgesehen . Wahrscheinlich wird
die Konferenz auch über den Sonntag und vielleicht noch bis zum

ll�ontag oersammelt bleiben .

gabte Kinder auch Unterricht in einer fremden Sprache . Kinder be -
nachbarter Volksschulen können dann auch zusammen unterrichtet
werden . In den Hamburger Gemeinschaftsschulen sind z. B. aus
diesem Grunde verschiedene Schulen zu einer Schulgemeinschast zu -
sammengeschlossen worden , allerdings nickt für das obligatorische
achte , sondern für das freiwillige neunte Schukjahr .

Außerdem berechtigt der Erlaß zu der folgenden Hoffnung ,
deren Erfüllung gerade im Interesse des Proletariats ist . Der real -
tionär zusammengesetzte Reichsschulausschuh hat vorgeschlagen , d i e
neunjährig « höhere Schule in vollem Umfange zu
e r h a- l t e n und selbst die in Hamburg gleich nach der Revolu -
tion - eingeführte Verkürzung um ein Jahr abgelehnt , ein für So -
zialisten und die anderen Vorkämpfer der Einheitsschule unbegreif -
licher Lorschlag . Wenn sich nun die Schüler in den oberen Klassen
nach ihrer Neigung und Begabung verschiedene Fächer selbst wäh -
len können , so lernen sie darin mehr als jetzt , wo sie an vielen
Lehrgegenständen widerwillig teilnehmen . Behalten wir nicht von
einem einstündigen Vortrog , für den wir uns interessieren , weit
mehr als von einem zweistündigen , bei dem wir uns langweilen ?
Daher rechtfertigt dieser Erlaß von Loelctz die
Aufhebung der untersten Klasse der höhere�
Schule .

Neues Thealer am Zoo : „ Scainpvlo " . Endlich nun , » nach
dauernden Fehlgriffen , hat die Direktion Charte ihr Tlück gefunden .
„ Scarnpolo " heißt der Schwank , den der Verfasser kühn ein
. Schauspiel " nennt . Dieser Verfasser benamst sich Davis N i c c o-

d e m i und verlangt wohl daß man ihn für einen Italiener halten
soll . Ist er einer , so muß sich dos Land der Sehnsucht bedenklich
germanisiert haben . Ist er keiner , sondern nur einer von jenen
Schlauen , die die Ausländerkonjunktur ausnützen , so fei ihm der
Umweg zum Interesse der Theoterdirektoren und des lieben deutschen
Publikums verziehen und ' ihm nunmehr geraten , die schwarze Maske
des Sttdländertums zu lüften und sein gemüthaft - geniütliches beut -
sches Schwankangesicht zu zeigen . Er hat diese Geschichte hübsch
gemacht und eine Rolle für Else Eckersberg — vielleicht nach Maß ,
Monsignore Niccvdeml ? — geschrieben , die einen netten Theater -
abend zu tragen vermag . — Scampolo ist der ■Fachausdruck für den
Rest eines Stoffballens , der zu nichts mehr zu verwenden ist . Diesen
Spitznamen trägt ein römisches Straßenmädel , ein Gasjenbockfisch ,
ein enlant tcrrible , das unbewußt und bewußt immer die Wahr -
heit findet und sagt . Es schneit einem Ingenieur ins Haus , der
sich mit seinem Verhältnis herumärgert und abgebrannt auf einen
großen Auftrag wartet . Er verliebt sich, über eine kleine Neben -
Handlung hinweg , in das Mädelchen schmeißt die Kokotte hinaus
und fährt gen Tripolis , während die Kleine lesen und schreiben
lernt , um seine Liebesbriefe beantworten zu können . Weite Par -
tien des Stückes erinnern bedenklich an eine gewisse Sorte berüch -
tiglxr Backfischgefchichten — „Trotzköpfchens Zeitvertreib " yder „Elfe ,
die wilde Hummel " , — , dann aber kommen doch immer einmal
ein paar Augenblicke , in denen etwas Menschliches aufquillt , so daß
man die Plumpheit des Dialoges vergißt und sich zu freundlicherem
Lächeln entschließen kann . Else Eckersberg sei dafür Dank
gesagt , daß sie diese Augenblicke über die sonst durchaus angemessene
Schwankstimmung hinaus betonte : sie war eine entzückende Luft -

Das Koalitkonsrecht öer VolizeZbeamten .
Der preußische Minister des Innern hat eine längere De »

fügung erlassen , die Bezug nimmt auf die Koalitionsfreiheit de ?

Polizeibsamten . In der Verfügung heißt cs u. o. , daß das den

Polizeibeamten zustehende Recht der Koalitionsfreiheit , Beamten -

verbände zu bilden , sich in einer Weise auswirkt , die dem Ansehen
der Polizei bei der BeoLlkerung , der Beamtsnzucht , der Kamerod -

schaft innerhalb der Beamtenschaft und damit der Erfüllung der

ohnehin schon schwierigen polizeilichen Aufgaben abträglich ist . Da

sich diese Gefahr seit der Spaltung der Organisationen ,
die zu einem gewissen Konkurrenzkampf führte , besonders heraus -

gebildet hat , erachtete der Minister die Herausgabe von R i ch t -

linien über die Koalitionsfreiheit für unbedingt not -

wendig . Diese Richtlinien besagen u. a. , daß das von der Reichs -

Verfassung gewährte Koalitionsrecht von allen Dienststellen und

allen Borgesetzten unbedingt zu achten ist . Jede grund -

sätzliche Bekämpfung der Verbände als solche , namentlich jede Politik

der Nadelstiche , wird für durchaus » n statthast erklärt . Da -

gegen bleibt das Verbot der parteipolitischen Betätigung d « Schutz »

polizeibeamten im Dienste , in den Unterkunstsräumen usw . auf -

rechtcrhalten . Der Minister verlangt dann weiter van allen vor »

gesetzten Behörden gegenüber den Verbänden st r e n g st e Neu -

tralität und erklärt jeden Druck der Vorgesetzten auf die Be -

amten , diesem oder jenem Verbände beizutreten , für unstatthaft .

Anregungen und Eingaben der Beamtenverbände , die allge -
meine Interessen der Schutzpol�ciocrbände vertreten , sollen soch »

gemäß geprüft werden . In dieser Hinsicht wird ein Vertrauens -

volles Zusammenorbeiten mit den Verbänden empfohlen .

Eingaben der Verbände in ungehöriger Form sollen unter ent -

sprechender Veröffentlichung zurückgegeben werden .

Zum Schluß der Verfügung spricht der Minister die Erwartung

aus , daß die Betätigung der Beamtenschaft in bezug auf die

Koalitionsfreiheit derart ist , daß das Treueverhältnis zwischen Staat

und Beamten in jeder Hinsicht gewahrt bleibt und somit die poli¬

zeilichen Aufgaben nicht beeinträchtigt werden .

Generalversammlung üer Eisenbahner .
Die gestrige Generalversammlung der Berliner Mitgliedschaft

des DEV . nahm einen sehr erregten Verlaus und oerfiel abermals

der Vertagung . Die Fraktion der SPD . gab folgende

Erklärung ab :
„ Alle Abmachungen mit den Fraktionen der IlSPD . und KPD .

bezüglich der Neubildung der Ortsocrwaltung können in A» be -

tracht der veränderten Sachlage von uns nicht mehr ausrecht er -

halten werden . Durch das unverantwortliche Verhalten des bis -

herigen 1. Vevollmächtigtsn Wilhelm Schulz wird das Weiterbc -

stehen der Ortsgruppe Berlin in Frage gestellt , wenn kein Ausgleich
mit dem Haupworstand gefunden wird . Wir verlangen , daß Wilhelm

Schulz sofort aus dem Verband « ausgeschlossen
wird . Nach den erfolgten Zuträgereien mußte der Hauptvorstand
mit dem Beschuldigten vor seiner Beschlußfassung Rücksprache
nehmen .

Die Fraktion der SPD . ersieht ihre Hauptaufgabe darin , alles

daranzusetzen , die Ortsgruppe Berlin vor Zersplitte -
rung zü bewahren . Deshalb erklärt sie sich auch mit der vom

Hauptvorstond vorgesehenen provisorischen Einsetzung des 1. Be -

vollmächtigten einoerstanden . Wir rufen alle einsichtigen
Kollegen auf , uns in diesen Bestrebungen zu unterstützen . "

Solange sich die SPD . - und die USPD . - Mitglieder nicht auf
ein bestimmtes Zusammengehen einigen können , beherrschen die

Kommunisten das Feld , zum Schaden der Organiastion und der

Sache der Eisenbahner . Näherer Bericht folgt .

Deutsch - lettische Krise .
Das lettische Blatt „ Iaunaskas S i n a s " meldet , daß ein

Ministerium ( wahrscheinlich das Finanzministerium ) bei der lett «

ländischen Regierung den Antrag stellen wolle , gegen Deutschland
Vergeltungsmaßregeln anzuwenden , um es zu zwingen ,
die Verhandlungen wegen Ersatz der Kriegsschäden schnellstens zu
Ende zu führen , und zwar sollen nach letrländischen Häsen kom -
mende deutsche Schiffe mit einer zehnfachen Abgabe belegt
und Ausnahmezölle gegen deutsche Waren eingeführt werden .

spielfigur , «in Mischling aus kindlicher Unbewußtheit und keimen -
der Mädchenkoketterie und Mädchenschlauheit . Neben ihr als hon -
gender und bangender Ingenieur Heinz Salfner , humorig
und lustig , nur hie und da ein wenig zu sehr die eigen « Rolle paro -
dlerend . Dazu Hanns Fischer , Lotte Stein , Albert
Paulig , Albert Kupferschmidt und — diesmal in die
leichte Salonrolle passend — H e d d a R e u h o f f. Und Cbar -
l - s Regie . Else Opplcr - Lcgbands wie immer reizende Bühnen -
bilder , «in flottes Zusammenspiel und ein lach - und applausfrcudiges
Publikum , dem netten harmlosen Stück einen dauernden Erfolg
sichern . O. E. H.

Deutsches Künstler - Thealee . „ Der geizige Verschmender " . Der
Textdichter dieses dreiadtigen Schwankes , Richard Keßler , der
einer Idee von Labiche gefolgt ist , hat sich nicht in sehr große Un -
kosten gestürzt . Es ist im Grunde eine sehr gemütlich « und bummlige
Tanzposse , in der allerdings den , einzigen Max Adalbert eine
Bombenrolle auf den Leib geschrieben ist. Max Adalbert ist deshalb
auch , wie beinahe vorauszusehen war , ver Zentrakpunkt des ganzen
Abends . An ihm hängen alle Augen , Lippen und Ohren und
zittern vor der Gewalt des unwiderstehlichen Acläckters . Selbst sein «
musikalssch « Komik �ist einzig in ihrer Art . Neven ihm brauchen
nur sehr wenig » genannt zu werden , so etwa der in Jungenrollen
immer gleich - vorzügliche Fritz Schulz , die gesanglich sein kulti -
vierte Peggy Permond als Gast , die zierliche Elly Leux .
Die Aufmachung unter Direktor Karl Krünwald war sehr sein
und reich belebt . Die musikalische Leitung des Kapellmeisters
Dr . Egon Neumann wurde allen Feinheikem der Fall schen
Partitur gerecht . Diese selbst verdient diesmal kaum eins besondere
Erwähnung ; denn alle ihre Vorzüge find uns bei Fall längst be -
kannt . Erwos Neues ist selbst bei angestrengtester Aufm er kjaw keit
nicht zu entdecken . H. M.

Polizeiliche Ilebecgriffe gegen Künstler . Es gab eine Zeit , in
der künstlerische Leistungen respektiert und der ernste Will « zur
Arbeit geachtet wurden . Heute sind die Künstler für die Behörden
ein Freiwild , auf das sie nach ihrem Gutdünken . Jagd mackzen
können . Der Maler E d d y Smith hatte sich in die Röhe von
Fredersdorf zurückgezogen , um ungestört schaffen zu können
und einige größere Aufgaben zu vollenden . Unter anderem eine
Kupferstichmappe . . Der Narrentcmpel " , die eine Reihe von Typen
der Gegenwart festhalten und ein ethisch - satirisches Kulturdokument
unserer Zeit werden soll . Infolge irgendeiner obskuren Denunzia -
tion fühlte sich die Staatsonwaltschost veranlaßt , durch die ländliche
Behörde eine Haussuchung in seiner Wohnung vornehmen zu lassen .
Sie wählten einen Tag aus , an dem der Künstler und seine Frau
abwesend waren und sandten zwei Landgendarmen in Begleitung
eines Dorfgemeindebeamten , des Hauswirts als Zeugen und eines

�Schlossers in die Wohnung . Trotz der kürzlich erlassenen Reichsver -
Ordnung hat man es nicht für notwendig gefunden , dieser eigen -
artigen Untersuchungskommifsion einen Kunstverständigen beizu »
fügen . Die biederen Polizeiergane äfsneten sämtliäie Schränke und
durchsuchten selbst das Zimmer der Frau nach Eroticis . Es gelang
ihnen auch , zwei Platten ausfindig zu machen die zu beschlagnahmen
sie Auftrag hatten . Welch sicheres Urteil sie dabei an den Tag
legten , seht dqrasts hervor , daß sie außerdem Zlltxhotograxhien . die



Neunier - debatte in Paris .
Varls , 24. Februar . ( WTB . ) Die heutige KammerMmg he -

fchaftigts sich mit drei Interpellationen über die Angelegenheit Paul
Meunier , der im November 1919 unter dem Verdacht , Beziehungen
zum Feinde zu unterhalten , verhaftet worden war und deffsn Frei¬
lassung vor einigen Tagen mangels jeglichen Beweises erfolgte .
Die Kammer beschloß , daß mit diesen Interpellationen die Jnter -

pellation des Abg . Paul de Cassagnac über die Affäre des in

Brüssel wohnhaften rumänischen Staatsbürgers M a r g u l i e s ver -
Kunden werde , der zwei Kriegsjahre unter der gleichen Befchuldi

xung eingesperrt war - md dessen Vermögen die französische Regie

rung beschlagnahmt hatte . Margulies war dann freigefprollien und

sein Vermögen freigegeben worden ; er sührt jedoch Beschwerde

gegen zwei französische Vermögenszwangsverwalter über einen von

diesen in Rechnung gestellten Betrag von über 2 Millionen Franken .
In dieser Angelegenheit spielt der österreichische Finanzmann

Rosenberg eine Rolle . Der Advokat Rosenbergs in Sequester -

angelegenheiten war der Bruder Clemenceaus , Albert C l e

m e n c e a u.
Die erste Interpellation über die Dauer der Untersuchungshaft

Paul Meuniers begründet Abg . Uhry ( Soz . ) . Er erklärt , Paul Meu -
nier sei 28 Monate auf Grund unbewiesener Aussagen in Unter -

suchungshaft gehalten worden , obwohl nichts Belastendes gegen
Meunier und die mitbeschuldigte Frau Ravisi vorlag ; man hätte
also die chaftentlafiung beschließen müssen . Uhry verlangt unter An .

führung verschiedener Fälle ungemein langer Untersuchungshaft ,
die hätten vermieden werden müssen , den Schutz der persönlichen
Freiheit der Staatsbürger . Nach ihm begründet der Royalist Leon
Daudet die zweite Interpellation . Er nennt Meunier einen Agenten
des Feindes . Er Habs 28 Monate im Gefängnis gesessen , weil er sich
geweigert habe , auf die Fragen des Untersuchungsrichters zu ant -
ivorten . Das Ministerium Clemenceau sei nur streng gegen Deutsche
und Verräter gewesen . Daudet spricht sodann von M a l v y und

Eaillaux , die er beide Verräter nennt . Paul Meunier habe aus
der Schweiz 200 090 Franken , die aus Deutschland stammten , ab -

holen wollen . Daudet verbreitet sich alsdann über die Angelegen -
heit I u d e t und des mit ihm angeklagten Schweizers Bossard und

verlangt schließlich , daß die

Persönlissikeit Clemenceaus für unverlehllch erklärt

werde . Die auswärtige Lage sei noch ernst und verlange volle

Strenge gegen all « schlechten Patrioten und Verräter . Als der Red -
ner die Richter angreift , verwahrt sich der Präsident gegen die

Behauptung , Deutschland könne Unterstützung bei oen französischen
Richtern finden . Daudet fordert schließlich d - n Iustizminister
auf , gegen den Beschluß , Paul Meunier außer Verfolgung zu setzen ,
Berufung einzulegen , och dieser stellenweise ungeheuren
Lärm hervorrufenden Red « wird die Sitzung auf eine Viertel -
stunde unterbrochen . Darauf begründete Abg . L a c o t t e
( äußerste Recht «) seine Interpellation , die sich ebenfalls gegen den
Beschluß des Gerichts wendet , Paul Meunier außer Verfolgung
zu setzen . Als vierter Interpellant spricht alsdann C a s s a g n a c
über die Affäre Marauliss - Rosenberg .

Namens der Eegierung beantwortet die Interpellation Justiz -
minister B a r t h o u. Er weigert sich, über die Angelegenheit Mar -
gulies - Rosenberg zu sprechen , da der Zivilprozeß noch anhän¬
gig fei , und geht alsdann dazu über , die Beschuldigungen Dau -
dets zurückzuweisen . Die Sitzung dauert an .

» «
Der Mitbeschuldigte Meuniers , der in der Schweiz wohnhaft «

ehemalige Herausgeber des „Eclair� , Ernest I u d e t , der wegen
Einverständnisses mit dem Feinde verfolgt wird , hat gegen den Be -
schluß der Anklagekammer ihn vor das Schwurgericht in
Paris zu verweisen , Berufung eingelegt .

Selgraüer Mentatsurteil .
Belgrad , 24 . Febr . ( DA. ) Wegen des Attentats am 29 . Juni 1921

gegen den damaligen Regenten und jetzigen König Alexander ist

fetzt der Anklagte Stejic zum Tode , der Angeklagte Ezaki zu zwanzig
Zahrea Zwangsarbeit in ketten verurteilt worden . Mit dem
Snenlat in Verbindung stehende Kommunisten , darunter Parteiführer
und gewesene Abgeordnete , wurden zu je zwei Jahren Ge -

fängni « venmcilt . Alle beteiligten Frauen , und im ganzen
19 Angeklagte wurden freigesprochen .

.......

. .

. . . . . .

von Künstlern mangele von Modellen verwandt zu werden pflegen
und die in Tausenden von Exemplaren im wirtschaftlichen Künstler -
verband im freien Handel erhälllich sind , als „ anstößig " mitnahmen .
Bemerkenswert ist , daß 14 Tage seither vergangen sind , ohne daß
die Behörden ts für notwendig befunden haben , dem Künstler
von dem , was in seiner Abwesenheit geschehen ist , Mitteilung zu
machen . Es ist nicht den ländlichen Behörden als Exekutivbeamten
ein Vorwurf zu machen , sondern die Frage zu stellen , ob es nicht
wirklich an der Zeit ist , diesen systematischen Ueberschreitungen der
Amtsgewalt Eibhalt zu tun . Der Vorfall wird jedenfalls ein ge -
richtliches Nachspiel haben .

Das Schicksal der Oldenburger ( Valerie . Wie erinnerlich , hatte
der frühere GqUh erzog von Oldenburg vor zwei Iahren die wert -
vollsten GemälWdsr berühmten Oldenburger Galerie nach Holland
bringen und diese dann später dort verkaufen lassen . Die Presse
bat sich im Lauf « der Zeit mehrfach mit der Angelegenheit befaßt .
Jetzt ist zwischen dem ehemaligen Äroßherzog und der gegenwär¬
tigen Regierung ein Vertrag abgeschlossen worden , wonach der olden -
burgische Staat die noch in Oldenburg vorhandenen 236 Bilder zu
einem Gcfamtprsis von 934 000 M. übernimmt . Dag ist «ine ver -
hältnismäßig niedrige Summ « , doch darf nicht übersehen werden ,
daß diejenigen Gemälde , die den Stolz der Sammlung ausmachten ,
eben durch die Gslchäftstüchtigkeit des „ Landesoatsrs " rechtzeitig aus
dem Land « gebrach » wurden und also für Oldenburg wie sür Deutsch -
land überhaupt wohl sür immer verloren sind . Zumal noch eine
Regierungserklärung besagt , daß die Bilder bereits einige Wochen
vor Erlaß des Schutzgesetzes ausgeführt wurden . Der zuständige
Lar . dtagsausschuß hat am Donnerstag dem Bertrag zugestimmt und
die erforderliche Summe bewilligt .

�
Die Abnahme der französischen ( veburlernifser . Wie traurig

Frankreichs Zukunft in der Beoölkerungsfrage ist, zeigen die neuesten
Zahlen , die Schober in der „ Deutschen Medizinischen Wochenschrift "
anführt . Eine Anzahl von Departemente entvölkert sich langsam , so
Gers bei den Pyrenäen , so Calvados und Mance in der Normandie .
Die beiden letzteren Bezirke hoben in weniger als einem Jahrhundert
weit über 100 000 Seelen verloren . 1913 hatte Frankreich schon die
geringste Geburtenziffer unter allen zivilisierten Rationen . Während
der jährliche Geburtenüberschuß bei i . n« damals auf 1000 Einwohner
12 — 15 betrug , belief er sich in Frankreich nur auf 1. Die Geburten -
zahl , die 1913 noch 745 000 betrug , war im Jahre 19 18 . auf 450 000
heruntergegangen , während die Sterbeziffer in diesem Jahre mehr
als doppelt so viel betrug . Nun haben sich zwar im Jahre 1019/20
die Geburten in Frankreich wieder dem bescheidenen Stand von 1913
genähert , aber dieses ist der großen Zahl von Eheschließungen zuzu -
schreiben , die doppelt so viel betrug als vor dem Kriege . So ist diese
Zunahme der Geburtenziffer nur eine scheinbare und hat bereits
wieder abgenommen . _

Die Galerie Golblchmidt - Wallerstein . Schöneberger
Ufer 36 » . zeigt vom t . März ad neu - Arbeiten von B e l a Czabel ,
Erich H e <k « l » nd Aauarelte von Margarete Welsgerber - Pobl .

Die Grsrindbeitsschädigungen durch die SrreitS . Tie schweren
Schäden der chrfunbheil «- und . ( trankeriillrsorge . die bei den ledten Streiks
der Eiienbabucr und der Berliner slädlischeri Arbeiter von ärztlicher Seite
sestzcstellt jein sollen , werden van der Deutschen Medizinischen Wochenschrift
ex! - un rneit . Das Material wird der Rizierimg und dem Reichstage über «

zeben werden .

Unsere Volksversammlungen .
Nachdem am Donnerstag «in Vortrag des Genossen Hellmann

den Auftakt gegeben hatte , erfolgte gestern abend in nicht weniger
als elf Versammlungen , die in allen Stadtteilen und Vororten
stattfanden , der Hauptteil dieser großangelegten Kundgebung . Das
Thema war überall das gleiche : „Reichspolitik — Genua — Streiks "
und halte in seiner zeitgemäßen Formulierung bewirkt , daß die
Säle sehr gut besucht und zum Teil sogar überfüllt waren . Unsere
Parteigenossen waren mit ihren Frauen und Gesinnungsfreunden
in großen Scharen herbeigeeilt . Unter den Gegnern machten sich
die K o m m u n i st e n wieder sehr bemerkbar , und zwar auenahms -
los in recht üblen Formsn , was keineswegsaufZuversicht
in ihren Reihen schließen läßt . Auch die Beamten -
s ch a f t war teilweise zahlreich vertreten . Es war insgesamt eine
Demonstration von gewaltigen Ausmaßen und starken Wirkungen .
Der überaus starte , vielfach brausende Beifall ,
oft mitten in die Red « hinein , zeigte den Gegnern nicht allein d! e

zahlenmäßige Kraft unserer Partei , sondern auch Begeisterung , die
- unsere Ideen auszulösen vermögen .

Bezirk Mitte . Die Versammlung in der Schuloula Gipestraße
wies einen so gutenVesucl ? auf , daß die Sitzplätze bei weitem nicht aus¬
reichten und zahlreiche Hörer stehend dem Vortrag folgen mußten .
Dos Referat hielt Genosse Reichstagsabgeordneter Giebel . Er
besprach eingehend ünd erläuternd die Wirtschaftslage .
Streifte die Staatsverdro . sfenheit weiter Kreise und be -
tonte , daß die Masse der Besitzlosen , denen die kapitalistische Welt -
ordming nichts als ihr bischen menschliche Arbeitskraft gelassen Hot ,
auf Gedeih und Berderb mit der Republik und
ihren demokratischen Einrichtungen verbunden ist . Als der Redner auf
die Streiks und die S t e u e r zu sprechen kam , wurden Zwischen -
rufe laut , doch ließen weder der Vortragende noch die Versammlung
sich irremachen und den Störenfrieden wurde es schließlich selbst
langweilig . Der Redner ging bereitwilligst auf Zurufe und Fragen
aus der Versammlung ein und beantwortete manche Frage , die
sonst der Diskussion vorbehalten geblieben wäre .

Im Bezirk Friedrichshain war es nicht möglich gewesen , ein
großes Lokal zu belegen . Deshalb mußte die Versammlung an
zwei Stellen abgeholten w- erden . Beide Versammlungen
waren stark besucht tmd bezeugten durch lebhaste Zwischenrufe das
Interesse mit den AussührungAi der einzelnen Redner . Nachdem
die Genossin Ryneck in der Aula der Gemeindeschule
Petersburger Straße über das gestellte Thema referiert

hatte , kam in der Diskussion der Kommunist Paul H o f s m a n n zu
Worte . Vorher war über die Dauer der Aussprache eine lebhafte
GesäKstsordnungsdebatte vorübergegangen . Auf das Thema ging
Hoffmann sehr wenig ein . Dafür aber warf er den Mehrheits -
soziolisten in lebhafter Form vor , beständig „die Gelegenheiten zur
Macht verpaßt " zu haben . Die Genossin Ryneck widerlegte diesen
sowie einige andere Diskussionsredner mit Leichtigkeit in ihrem
Schlußwort . In der Aula Markus st raße svrach der Genosse
Schlegel . In der Diskussion amüsiert ; sich die Versammlung
über einen kommunistischen Moskauheiligen , der ein unerschöpfliches
Lexikon der prächtigsten Phrasen zur Unterhaltung beisteuerte . Auch
hier gelang es unserem Referenten , die Versammlung von den Zielen
der Sozialdemokratischen Partei zu überzeugen .

Bezirk Brenzlaucr Berg . Genosse Lüdemann sprach vor
einer sehr gut besuchten Versammlung in der B ö tz o w - V r a n e r e i.
Zu den ohnehin bestehenden Schwierigkeiten sei über Rächt eine
weitere gekommen , die Ausweisung der angeblichen Mörder des

spanischen Ministerpräsidenten . Das war für einige
Störenfriede das Signal zu einem Tumult , der jedoch durch die

Entfernung der boshaften Schreier rasch beendet war . Lüdemann
wies darauf hin , daß auch Deutschland sich auf der Suche nach zwei
Meuchelmördern befinde . Verlangen wir , daß diese an uns
ausgeliefert werden , müssen auch wir in solchen Fällen das tun , was
wir von anderen Ländern fordern . Wenn die Kommunisten im

nahen Friedrichshain gegen die „Auslieferungsschmach " protestieren ,
so sei noch sehr die Frage , ab gerade dieser Fall , in dem es sich um
die Ermordung eines linksstehenden Demokraten handelte , dazu an

getan sei . Auf die Regierungskrise übergehend , zeigt der
Redner die treibenden Kräfte von rechts und von links , ihre beson
deren Motiv « und möglichen Wirkungen . Der Eisenbahnerstreik
wurde von den «inen aus innerpolitischen Gründen , von den orderen
aus außenpolitischen Gründen zu ihrem Vorstoß benutzt . Das Ver »
dienst , die Regierung Wirth erhalten zu haben , gebühre in erster
Linie den Unabhängigen , deren Verhalten Redner eingehend
würdigte . An Hand der in G e n u a zur Beratung vorgesehenen
Fragen erläuterte Genosse Lüdemann die Notwendigkeit der Er -

Haltung des Kabinetts Wirth . Wenn es dem kommu »

nistisch - unabhängigen - deutschnaiionaleN Treiben gelungen wäre , es

durch ein Kabinett Stresemann - Helfferich zu ersetzen , wäre die

günstige Entwicklung von London bis Genua mit einem Schlage
unterbrochen worden . Wenn die Steuerlasten noch nicht so
verteilt werden konnten , wie es geschehen müßte , so liege das an
den Machtverhältnissen in der Regierung . Es ist die Schuld der

Unabhängigen , wenn es in der Steuerfrage anstatt zu einem Kom -

promih mit ihnen zu einem solchen mit der Deutschen Lolkspartei
kam . Nach eingehender Darstellung der Streikvorgänge kam
Redner zu dem Schlüsse , daß nur durch straffe Disziplin organisato -
rische Erfolge erreicht werden können . Bei allen Unternehmungen
müssen wir uns die innen - und außenpolitischen Wirtungen vor

Augen halten . Nicht durch Geschrei und Putsche können wir zu
besseren Verhältnissen kommen , sondern nur durch den planmäßigen
Ausbau unseres demokratischen Bolksstaates . ( Lebhafter Beifall . )

Gegen Schluß kam ein Trupp aus der kommunistischen Ver -

sammlung im Friedrichshain , um unsere Versammlung zu stören ,
was jedoch nicht gelang . Der Referent tonnt « sein Schlußwort zu
Ende führen und ten Kommunisten einig « Wahrheiten sagsn . Als
die Kommunisten zum Schlüsse die Inlernslionsl « singen wollten ,

sahen sie zu ihrer Verwunderung , daß ihnen der SPD . » Männerchor
bereits zuvorgekommen war , dessen Bortrag der Versammlung einen

würdigen Abschluß gab .
Zm kreise wedding fand eine sehr gut besuchte Versammlung

in den P h ar u ssäl e n , Müllerstraße , statt . Der Referent , Land -

tagsabgeordneter H ü n lich - Stade . besprach in anderthalbstündigen
Ausführungen in sachlicher Weise die Schwierigkeiten der Re -

gierung innen - und außenpolitischer Natur , ging dann über den

Grunbsatz der Politik der Erfüllung bis zu den Schwierigkeiten der

jetzigen Situation durch de » Cissnbohncrstreik über . Seine Aus -

führnngen über die Erfassung der Gold - und Sachwerte wurden
von den anwesenden Kommunisten durch Zwischenrufe gestört . Er

fertigte die Störenfriede unter dem Beifall der Versammlung in

trefflicher Weise ab , besprach die Steuerpolitik der Regierung und

verlangte festes Durchgreifen b eä Erhebung der

Steuern , um die drückenden Lohn - und Gehaltsabzüge durch
die stärker « Erfassung der Steuern der Kapitalisten auf der anderen
Seite gegenüber den Arbeitern und Angestellten auszugleichen . Als

erster Diskussionredner hatte sich der kommunistische Landtagsobae -
ordnet « Schalem gemeldet . Ihm wurde das Wort auf 10 Mi -
nuten erteilt , was dem wortreichen Herrn nicht zu genügen schien .
Infolgedessen erhielt als zweiter Diskussionsredner , ein S y n d i »
kalt st das Wort . Es war auch diesem nicht möglich , durch den
Tumult hindurchzudringen und auf einen Pfiff seitens der Kommu -
nisten setzte ein Trommelfeuer von Zwischenrufen ein .
Der Vorsitzende sah sich schließlich genötigt , die Versammlung auf
fünf Minuten zu vertagen und erteilte nach der Wiedereröffnung
dem Genossen Weide das Wort , der sich infolge de - Tumults der
gut organisierten Rodaumacher nur schwer verständlich machen
konnte . Die Versammlung wurde gegen 10 Uhr geschlossen .

Vor überfülltem Hause referierte in glänzend verlaufener Ver -
sammlung m den Anniniushallen in Hxx Prqyrer . Straße die Ge -

nossin Lohm - Schuch , welche in klaren , verständlichen Worten
die Entwicklungsgeschichte der Regierungspolitik bei dem Frieden
von Versailles darlegte . Sie wies besonders eindringlich darauf
hin , daß die deutsche Sozialdemokratie in zielbewußter
Weise nur die Interessen der arbeitenden Be -
völkerung zu vertreten suchte und daß die Erfolge am deut -
lichste » darin zum Ausdruck kamen , daß die bürgerliche Regierung
Fehrenbach sich nach kurzer Zeit als unfähig erwies . Weiter wurde
darauf hingewiesen , daß es die deutsche Sozialdemokratie war , welche
unter allen Umständen die Ersüllungspolitik des Kabinetts Wirth
stützte und daß unter diesen Voraussetzungen die bevorstehende
Konserenz in Genua aller Wahrscheinlichkeit als
positiver Erfolg unserer Politik zu buchen sein wird .
Auf den Reich seifen bah ner st reib und den Streik der Ge -
meindearbciter Berlins übergehend , wies die Referentin nach , daß
der Komps gegen die Allgemeinheit etwas anderes in der deutschen
Republik bedeutet als der frühere Kampf gegen den kapitalistischen
Obrigkeitsstaat . Die Einigkeit der Massen werde immer
dringender notwendig . Lebhafter Beifall folgte den Darlegungen .

In der Diskussion versuchte der Kommunist Remmel « in ruhiger
Weise die Darlegungen der Genossin Bohm - Schuch zu entkräften .
Sowohl die eigenen Diskussionsredner unserer Partei , als auch die
Referentin im Schlußwort wiesen eingehend nach , wie verkehrt die
Politik - der Kommunistischen Partei sei . Die Versammlung war
ein großer Erfolg für unsere Partei .

Die überfüllte Versammlung im Zahn - Realgymnasium nahm
das Referat des Genossen Heine mit lautem Beifall entgegen . Nach
einigen Diskussionsrednern wurde die von einigen betrunke -
n e n Kommunisten versuchte Störung im Keime er »
stickt . Nachdem sich die Versammlung mit den Ausführungen des
Referenten einverstanden erklärt hatte , konnte die riesenhaft besuchte
Versammlung ordnungsgemäß geschlossen - werden .

SchSneberg - Jriedenau . In der total überfüllten Aula der
H hl and schule zu Schöneberg sprach für die Stadtteile Schöne »
berg und Friedenau Reichsminister Genosse Robert Schmidt .
Während ihm im ersten Teil seiner Rede die Versammlung achtungs -
voll zuhörte und ein paar kommunistische Krakeeler

'
zur Ruhe

wies , fand er , als er zum Schluß auf den Eisenbahner -
st r e i k einging , einigen Widerspruch von Seiten einiger anwesen -
den Beamten , der dann durch K o m m u n i st e n in der bekannten
häßlicher ? Weise noch oerstärkt wurde . Um so mehr aber stimmten
unsere Parteiangehörigen dem Redner zu , so daß er seine streng
sachlichen , auch dem Gegner gerecht werdenden Ausführungen unter
dem Beifall der Anwesenden beendete . Genosse Schmidt ging aus
von der Unzufriedeheit , die in weiten Kreisen der Bevölkerung
herrscht . Man vergesse immer wieder , daß , wenn die Parteien
miteinander in der Regierung arbeiten wollen , keine Partei
ihr Programm restlos zur Durchführung bringen
kann . Im vorigen Jahr standen wir vor der Eventualität , daß
die Entente ihre Zwangsmaßnahmen gegen uns erweiterte . Und
da wir keine politischen Machtmittel in der Hand hatten , sind wir
aus den guten Willen der Entente angewiesen und auf die hoffent -
lich immer mehr wachsende Einsicht , daß wir in dem Umfang , wie
sie es verlangt , ihren Forderungen nicht gerecht werden können .
Unsere wirtschaftlichen Zustände , besonders die Preise , sind restlos
auf die Entwertung der Mark zurückzuführen . Dos fortwährende
Weichen des Markkurscs hat wieder seine Ursache in den
starken Eoldzahlungen , die zu leisten wir verpslichiet sind .
Ein Sieg der Vernunft im Ausland wird noch lange auf sich warten
lassen , da Haß und Leidenschaft gegen uns bei unseren ehemaligen
Feinden viel zu groß sind . Immerhin könnte doch manches im
eigenen Lande besser sein , wenn unsere eigenen deutschen Kapita -
listen ein Einsehen mit der Not des Volkes hätten . Sie tun aber
das Gegenkeil und brinifen große wichtige Vermögensteile ins Aus -
land . Deshalb ist der Gedanke her Erfassung der Sach -
werte auch ein so wichtiger , weil bei seiner Durchführung die
Kapitalisten einen Teil ihres Eigentums an den in schwerer Not
und Gefahr befindlichen Staat abgeben müssen . Was die Kons . -
renz von Genua sür einen Erfolg haben wird , ist schwer zu
sagen . Die zwei Probleme , über die man sich klar werden muß ,
werden die Währung und die Erschließung des osteuropäischen spcz .
des russischen Marktes sein . Nachdem der Redner noch auf den
Cisenbohnerstreik eingegangen mar , gab er zum Schluß seiner un -
erschütterlichen Hoffnung Ausdruck , daß die ständige sachliche Auf »
tlärung des Volkes über die ehrliche hingeoend » Arbeit der SPD .
zum Wohls des Volksganzen , daß ferner die Aufklärung , die das
Volk an sich selber vornehmen müsse , durch ein tieferes Eindringen
in die Probleme der Politik , der Wirtschaft , der Demokratie und
des Sozialismus einmal diesem Volke doch den ihm zustehenden
Sieg bringen werde . Rauschender Beifall krönte die Rede .
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Hüten �esesto/f '
muß eine Zeitunss bieten , die vor ollem von den Frauen
gelesen werden will . Der „ Vorwärts " ist dauernd bemüht , nur
das künstlerisch Wertvollste an Ussterhaltungsliteratur zu bieten .
Außer den laufenden Romanen erster Schriftsteller des In -
und Auslandes bietet er in feiner besonderen Beilage „ Heim -
w e l t " eine große Auswahl ernster und heiterer , belehrender
und satirischer Erzählungen , eine Fülle von Tatsachenmaterial
aus allen Gebieten des Wissens . In seiner reich illustrierten
Sonntagsbeilage „ Volk und Zeit " finden die Leser die

Zeitereignisse im Bild registriert und gleichzeitig erlesene
Skizzen und Plaudereien aller Art .

Wer den Wert guter Unterhaltungslektüre erkannt hat ,
benutzt die Gelegenheit , zum Monatswechsel eifrig neue Leser
zu werben für den

„ vorwärts * .
Nachstehender Bestellzettel ist auszufüllen und an die

Hauptgeschäftsstelle des „ Vorwärts " , Berlin SW . W, Linden -

straße 3, einzusenden . ( In Orten außerhalb Groß - Berlins
ist der „ Vorwärts " bei der Post zu bestellen . )

Ich abonniere den „ Vorwärts " mit der illustrierten
Sonntagsbeilage „ Volk und Zeit " , der Unterhaltungsbeilage
„ Heimwelt ' und der 14tögig erscheinenden illustrierten Bei -

läge „ Siedlung und Kleingarten " in Graß - Berlin

täglich zweimal jrei ins Haus für 20 M. pro Monat März .

Name
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GeVerMostsbewegung
EnSe der demobilmachungsverorönungen ?

Nach der Verordnung der Reichsregierung vom 18. Februar
1321 sollen am 31. März 1922 alle Verordnungen , die aus Grund der

Demobilmachungsoollmacht erlassen sind , außer Kraft treten .
Die Tragweite dieser Anordnung kann man daran ermessen , daß
neben anderen sozialpolitisch sehr wichtigen Verordnungen z. B. auch
die über den Achtstundentag und die Erwerbslosen -
für sorge unter diese Ausführungsoerordnung fallen . Nun ist
aber selbstverständlich gar nicht daran zu denken , daß in allen diesen
Angelegenheiten , für die zum Teil eine anderweitige gesetzliche Rege -
lung vorbereitet , aber noch nicht zum Abschluß ge -
kommen ist , nach dem ZI . März die gesetzliche Regelung auf -
hören kann .

Im Vorläufigen Reichswirtschaftsrat ist deshalb ein besonderer
Unterausschuß zur Prüfung dieser Fragen eingesetzt worden , dem

van den freien Gewerkschaften Tornow , Albrecht und S t r ö h-
l i n g e r angehören und der am 24. Februar seine Beratungen auf -

genommen hat . Er kam damit allerdings noch nicht weit , da die

Regierungsvertreter trotz der großen Dringlichkeit noch nicht in der

Lage waren , eine Zusammenstellung auch nur der Berordnungs -
titel vorlegen zu können , die unter die Aufhebungsoerordnung fallen .
Von den gewerkschaftlichen Vertretern wurde ausdrücklichst verlangt ,
daß am 31. März keine der bestehenden Verordnungen

automatisch erlöschen dürfe , wenn nicht zuvor eine ander »

weitige gesetzliche Regelung erfolgt oder die Aufhebung in jedem
einzelnen Falle nach vorheriger gründlicher Prüfung beschlossen
worden sei . Erforderlichenfalls müßte der angesetzte generelle Auf -
Hebungstermin vorläufig um S Monate aufdenl . Oktoberoer -
l S n g e r t werden .

Die Regierungsvertreter kündigten für die nächsten Tage ein «

Vorlage mit den Ausführungsbestimmungen zur Aufhebungsver -
ordnung an und stellten ein « Zusammenstellung nicht nur derjenigen
Verordnungen , für die eine Verlängerung der Geltukigsdauer ge -
plant ist , sondern auch derjenigen , die nach Meinung der Regierung
ans 31 . März erlöschen sollen , in Ausficht .

Darauf vertagte sich der Ausschuß bis zum 7. März .

dke SPS . - Junktisnäke üer Eisenbahner aum Streik .

In einer gut besuchten Versammlung der SPD . - Funktionär « der
Eisenbahner sprach Genosse W u s ch i ck über den Eijenbahnerstreik .
Er entschuldigte zunächst die Genassen Wels und chermann
Müller , denen es leider nicht möglich gewesen sei , zu dieser Ver -
sammlung zu kommen . Dann führte Wuschick u. a. aus : Die Forde -
rungcn der Eisenbahner sind durchaus berechtigt , ober ein Streik in
den Reichsbetrieben ist etwas anderes , als ein Streik in Privat -
betrieben . Letzterer richtet sich gegen die Privatunternehmer , ersterer
zieht die Interessen aller Staatsbürger in Mitleidenschaft , denn die
Eisenbahnen sind eine der Herzkammern des wirtschaftlichen Lebens .
Es kommt darauf an . daß der richtige Weg zur Verbesserung der
5 gge der Eisenbahner beschritten wird . Auf keinen Fall darf ein
Streik , der die ganze Arbeiterschaft trifft , ohne vorherige
Erschöpfung aller Verständigungsmöglichkeiten und ohne Verständi -
gung mit den Arbeiteroertretungen beschlossen werden . Auch die
Presse mußte eingehend informiert werden . Unser « Fraktion ist
ebensowenig unterrichtet worden , wie unser Zentralorgan , der „ Vor -
wärts " . In jedem Falle — auch wenn sie gesiegt hätten — waren
die Eisenbahner die Geschädigten . Die Machtverhältnisse lagen so,
daß , wenn die Regierung hätte gehen müssen , eine Rechtsregie -
r u n g gekommen wäre , die mit den Eisenbahnern «in ganz andere »
Wort geredet hätte . sLebhafte Zustimmung . ) ' Aber auch bei einer
Neuwahl des Reichstags hätte sich gezeigt , daß die „ Rationalen "
durch den Eisenbahnerstreik ciye erhebliche Stärkung er¬
fahren haben . Es ist daher zu begrüßen , daß der Weg zur Ver -
ständigmig , den unsere Genossen Müller und Wels anbahnten , ge -
gangen wurde . In Zukunft sollte die Regierung Männer mit den
Verhandlungen betrauen , welche die Organisationen als gleich -
berechtigt anerkennen . Wir müssen uns auch den Gedanken ob -
gewöhnen , daß Parteigenossen , die in amtlichen Stellungen sind ,
die Partei repräsentieren .

In äußersten Fällen muß für die Beamten das S t r e i k r e ch t
als Notwehrrecht anerkannt werden , allerdings mit allen
Konsequenzen . Wie die Unabhängigen über dieses Streikrccht den -
ken , hat L i p i n s k i dokumentiert , und in Rußland wäre ein
solcher Streik erst recht unmöglich Mit der Haltung des „ vorwärts "
bin ich auch nicht immer einverstanden . Kindisch ist es aber , au »
Verärgerung den „ Vorwärts " abzubestellen oder au » der Partei
auszutreten . Wir haben uns der Partei angeschlossen , weil sie unser «
Weltanschauung verkörpert . Unsere Aufgabe ist es , Strömun -
gen , die wir für falsch halten , in das richtige Bett zu leiten . Nicht
durch Verneinung , sondern durck ) positive Politik wird das erreicht .

THc Republik , die heute eine demokratische ist , muH in eine sozio -
l i st i s ch e umgewandelt werden .

M o t o g wandte sich in der Diskussion gegen die Haltung der
Partei und die Spitzen der Gewerkschaften . — B e i l s ch in i d t wies
auf die Mitwirkung der konnmmistischen Drahtzieher hin und trat
dafür ein , daß der Beamtenfckaft auch dos Streikrecht zuerkannt
werden müsse . — K r a a tz erklärte , man hätte sich vor dem Streik
mit den Gewerkschaften und dem ADGB . in Verbindung setzen sollen .
Ein Klassenkämpser , der gleich zu einer anderen Partei laufe , wenn
der Karren einmal schief gehe , werde schließlich bei den Nationalen
enden . — Wienand : Einer Partei , die solche Stürme besunden
hat , wie die SVD . , gehört die Zukunft . Falkenberg : Daß wir

einander näher kommen , dazu hat hoffentlich der heutige Abend bei -

getragen . Von der Partei dürfen wir uns nicht abwenden , wenn
uns der eine oder andere Wunsch nicht gleich erfüllt werden kann .

Nach einem Schlußwort des Referenten schloß der Vorsitzende
Klaus die Versammlung . _

Transportarbeiter der Metallindustrie .
In der Sektion V des Deutschen Trcmsportorbeiterverbandes , die

alle in der Groß - Berliner Metallindustrie beschäftigten Mitglieder
dieser Organisation umfaßt , steht die Sektionsleitung zur Neuwahl .

Der bisherig « Sektionsvorsitzende wird von den Kommunisten
in einer Art und Weise angegriffen , die das Maß des Zulässigen
bei weitem übersteigt . In der „ Roten Fahne " wird ihm zum Vor -
wurf gemacht , daß er schuld sei an dem Elend der ungelernten
Arbeiter in der Metallindustrie . Weiter wird ihm Kurzsichtigkeit
und „ bewußte " Irreführung der Kollcgenschast vorgeworfen . Den
Leweis für diese Behauptungen zu erbringen , würde selbst der
„ Roten Fahne " nicht gelingen . Die Taktik des Sektionsvorsitzenden
bei Verhandlungen mit dem Verband Berliner Metallindustriellen
kennenzulernen , hatten die Kollegen wiederholt Gelegenheit . Es war
allerdings eine andere , als die der Frakiionsgenossen der „ Roten
Fahne " . Erinnert sei z. V. an die Verhandlungen in der Potsdamer
Straße am 29. Dezember 1921 , bei denen drei dieser KPv . - Fraktions -
genossen beauftragt waren , die Interessen der Kollegen der Sektion V
gegenüber dem Verband Berliner Metallindustrieller wahrzunehmen .
Als der Borsitzende der Verhandlung , Dr . Kühnemann , fragte , wer
von den Herren zur Begründung dos Wort wünsche , trat eisiges
Schweigen «in . Aeiner von diesen Helden wagte es , auch nur ein
Wort zu sagen , so daß der Sektionsvorsitzende in die Bresche springen
mußte , um die Situation zu retten .

Es wäre verhängnisvoll , wenn diesen Leuten Gelegenheit ge -
geben würde , die Geschicke der Sektion zu lenken . Im übrigen sollten
diese Leutchen doch auch wissen , daß alle ihre Angriffe daneben -
hauen , da der bisherige Sektümsleitsr gar nicht zur Wahl steht ,
weil er in der Organisation eine andere Position einnehmen soll .

Wie sehen nun die Kandidaten der Liste der Sektionsleitung
aus und wie ist sie zustande gekommen ? Die Kandidaten wurden
von den Kollegen aus den Betrieben in Vorschlag gebracht und nur
gegen ein « Stimm « von der gesamten Sektionsleitung mit Ein -
l ' chluß der SPD . - Froktionsge Nossen angenommen . Es !
sind S USPD . - und 3 SPD . - Genossen . Alles Kollegen , die über ein !
Jahrzehnt und «och länger in der Arbeiterbewegung stehen , während
die List « der ÄPD. - GeKaffe « mit » Mtgen Ausnahmen Kandidaten
a«s »»ist , die es *tfi knr , » r oder n « ch Ausbruch der
A » » » l o t i » n Itfrissen h» ben . » sß es ihre Pflicht als Arbeiter ist ,
sich zu organisieren .

Wer nicht will , daß die Gewerkschaften zertrümmert werden , daß
die jahrzehntelange Arbeit für den Grzialismus vernichtet wird , der
trete ein für die von der Sektionsleitung aufgestellte List «.

An alle Anhänger der Zlmsterdamer Gewerkschaftsinlernasionale
ergeht die Aufforderung , vollzählig in der Generalversammlung am i
Sonntag , früh 9V4" Ahr , im Soalbao der Brauerei Friedrichshain
zu erscheinen . _

Selbe verbanSe sind keine Arbeiterorganisationen .
Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichswirtschaftsrats verhan -

delte am 23 . Februar über eins Eingabe , die Klarheit schaffen will
in der Auslegung des § f5 der Verordnung vom 1. März 1921 über
Ausbildung von Kraftfahrzeugführern . Der § 6
der betreffenden Verordnung steht für jede höhere Verwaltmigs -
bchörde einen Ausschuß vor , der neben anderen ans Vertretern der
Berufs fahrervereinigungen bestehen soll . Die von ein -
zelnen Regierungspräsidenten bisher für die Benennung der in die -
scn Ausschuß zu entsendenden Vertreter herangezogenen Chauffeur -
»ereine « erden von de « dem Transport « rbeit « r » erband ongeschlosse -
nen Kraftsührerbunde als „ gelbe " Organisation betrachtet , da sie
von Arbeitgebervereinigungen unterstützt werden . '
Als Verufskraftfahrervereinigung kommt noch ihrer Ansicht nur die

'

gewerkschaftliche Organisation der Kraftfahrer in Frage . Da die
Beschwerden der zuständigen Organisationen von den Regierung ? -
stellen bisher ablehnend beantwortet sind und die betreffenden
Reichsministerien sich für nicht zuständig erklärt haben , will die Ein¬
gabe ein Gutachten des Sozialpolitischen Ausschusses des Reichs -
wirtschaftsrats erreichen , in dem der Z 6 der Verordnung in obigem
Sinne ausgelegt wird . Zur Annahme gelangte folgender Antrag :

„ Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichswirtschaftsrats erklärt
zu dem Antrag des Mitgliedes Reitz betreffend Auslegung des § 6

nehmeroertreiern sührken . Auch diese Besprechungen endeten ohne
Ergebnis . Die Unternehmer oerlangten — bevor Zugeständ¬
nisse gemacht werden sollen — nicht nur Kohlenpreiserhöhungen .
welche die neuen Lohnzuschläge und den vereinbarten bvprozentigen
Zuschlag für Generalunkosten usw . decken , sondern auch noch einen

besonderen Zuschlag , damit sie erhöhte Abschreibungen vor .
nehn . en können . Trotz des bisherigen ergebnislos ni Verlaute oller

Verhandlungen will man die Besprechungen am Montrg torisetzin .

Fortdauer des Mansfeldcr Streiks .

Nachdem am Mittwoch d' s Betriebsräte im Mansfeldifchen Erz¬
abbau zu dem Schiedsspruch Stellung genommen hatten , faßten am

Donnerstag die in Mansfeld abgehclteneifVersammlungen der Be¬

legschaften einstimmig den Beschluß , den Schiedsspruch
abzulehnen und den Streik fortzusetzen .

schaftlichen Vereinigungen z:
«erstehen sind . Der „ Begriff wirtschaftliche Vereinigungen der Ar - �
beitnehmer " ist wie folgt auszulegen : als wirtschaftlich « Vereint - .
gungen gelten nur solche , die 1. die Mitgliedschaft nicht von der Zu - 1
geHörigkeit von einem bestimmten Betrieb « abhängig machen ;
2. Arbeitgeber als Mitglieder nicht aufnehmen
und keine Unterstützungen oder sonstige Zuwendungen von Arbeit -
geberseite annehmen ; 3. die Interessen ihrer Mitglieder selbständig
und unabhängig wahrnehmen . "

Die Verhandlungen über das Arbeikszcikgesetz werden am
4. März im Reichsarbeitsministerium fortgesetzt werden . Den Bor -

sitz in den Verhandlungen mit den Gewerkschaften führt Ministerial -
direktor Dr . H i tz e.

Vescheikerke Verhandlungen . Die in den letzten Tagen in Berlin

geführten Verhandlungen über die Schaffung eines ein -
Zeitlichen R e i ch s t a r i f v e r t r a g e s für das gesamte
deutsche Hoch - , Beton - und Kiesgewerbe find er -
gcbnislos abgebrochen worden , da es nicht gelang , zu einer Eini -

gung zu kommen .

Lohnbewegung im Frsseurgewerbe . Auf Grund der neuen Tcue -
rungswslle sehen sich die Friseurgehilfen oeranlaßt , eine Lohn -
erhöhung zu fordern . Eine am 21 . Februar stattgesund ene Derhand «
lung führte zu keinem Ergebnis , doch gehen die Berhandlungen
weiter . Die Gehlifenschaft hofft , daß die Arbeitgeber ihren Wünschen
so weit entgegenkommen werden , daß die Lebenshaltung des Friseur -
gehilfen einigermaßen sichergestellt ist .

Der Streik der Mekallarbciier in ZTIainz , Wiesbaden und im

Rheingau ist nunmehr allgemein geworden . Im Mainzer Bezirk
streiken etwa IS 999 und im Bezirk Wiesbaden und Rheingau etwa
3999 Metallarbeiter . Von dem Ausstand sind hauptsächlich be -

troffen die großen Werke , wie Opel in Rüsielsheim , die Maschinen -
fabrik Augsburg - Rürnberg in Gustavsburg und die Waggonfabrik
Gebr . Gastet in Mainz - Mombach .

"Die Aussperrung in Dänemark führt » nach einer Meldimg aus
Kopenhagen in O d e n s e zu heftigen Zusammenstöße » ausgesperv -
ter Arbeiter mit der Polizei , die viele Verhaftungen vornahm .

Lohnbewegung in der österreichischen Rlekallindustrie . Lei den
Tarisverhandlungen haben die Vertreter der österreichischen Metall¬

industrie eine allgemeine Herabsetzung der Löhne gefor¬
dert . Die Betriebsräte der Wiener Metallarbeiter haben gegen
diese Forderung schärsstens Stellung genommen und die Ein -
berufung einer Reichsbctriebsrätekonferenz gefordert , der der Ver -
bandsvorstand die von ihm beabsichtigte Taktik vorlegen soll . Ein
eigener Drobtbericht aus Wien meldet uns . daß gestern die Ver -
treter der Metallarbeiter mit den Unternehmern verhandelt
haben .

Die Bildung eines großen Gewerffchafksbundes mit mehr als
zwei Millionen Arbeitern wurde auf der Konferenz der Führer der
Nationalen Eisenbahnergewerkschaft und der Dereinigten Berg -
orbeiter Amerikas sowie der ihnen angeschlossenen Gewerkschaften
einstimmig gebilligt . Die Verwirklichung der Pläne Mrde 17 Ge -

werkschaften unter Führung der Kohlenbergarbeiter und der Eisen -
bahner zusammenschließen .

Deutscher Fabrikarbeikervcrband . Bei der Firma Puhl u.
Wagner , Gottfried Heinersdorf , Vereinigte Werkstücken für Mosaik
und Glasmalerei , Treptow , Kiefholzstr . 72 - 7S , befinden sich die Kol -
legen der Mosaikabteilung wegen Lohndifferenzen seit Donnerstag
im Streik . — Bei der Firma C. Müller , Weißcnsee , Vclfokt -
straße 23 - 29 , sind Differenzen ausgebrochen . Die Firma hat fämt -
liche Arbeiter und Arbeiterinnen wegen Teilnahme an der Beerdi -
gung eines Kollegen ausgesperrt . Wir ersuchen , die Firmen
zu meiden ! Alle arbciterfreundlichen Blätter werden um Abdruck
gebeten .

Deutscher Koliurririteruerbaud . Musiklnstrumeuienarbeiter : cheicke Z W>r
Nranch - i ' uiersammlunz der Mechanik - uns Klouiaturavbeiter iui o-eaieekschaft ».
Haus . Lohnbewegung . Abends » Uhr . Sitzung der Branchenkonunissian . —
»isten wacher : Sonntag 10 Uhr in den Andreas - Festsälen , Andreasstr . 21. Set .
sammlung . Stcllunznehm « zur Lohnbewegung . Beschlußfassung über Streik .

Serantw . fi !r den redakt . Teil : Uranz illiihs . Berlin - Lichterfelde : für An.
zeigen : Th. Glocke, Berlin . Beriag Vorwärls - Berlag CB. m. b. Berlin . Druck:
Borwiirts - Buchdruckereill . Berlagsnnslalt Baul Singer u. Ca. , Berlin . Lindenstr . z.

Hier »» I Beilage .

Die LohnverhanSlunzeu im öergbau .
Am Donnerstag fanden nach einer Meldung des Sozioldemo -

krtischen Parlamentsdienstes zwischen den Bergarbeiterorgonisationen
und den Unternehmervcrbänden Verhandlungen über die Neu -
regelung der Lohnverhältnisse im Bergbau statt .
Die Verhandlungen verliefen ergebnislos , und man einigte sich
deshalb , erneut die Bermittelung des Reichsarbeits -
Ministeriums anzurufen . Freitag vormittag fanden VerHand -
lungen im Reichsärbsitsministeriu « statt , die zur Einsetzung
e ! » er Unt « rt » m « issi » » au ? je 7 Arbeitgeber - und Arbeit -
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Die Serliner Kartoffelnot .
Was ein Großhändler sagt .

Da»! weit ??? EtsÄ ? > d?? ÄS' rtosfetzufuhrcn hat uns vsrantaht , !
<?tirn Äcrlincr Kartnfictgroßhändlcr nach der Ursache dieser Tatiachc
tu befragen . Di ? Aniwert wendet sich gegen die Prcisrrüsungsstclic
und schiebt die größte Schnld den! fes, gesetzten Richtpreise �u. Dag :
wir diese Ansicht nicht teilen , wissen unsere Leser . D. Red. !

Wie zu erwarten war , sieht die Händlerschafi den Anlaß für die
hohen Preise in dem sogenannten „Rick ) tpreis " , d. i. der Preis , den �

der Produzent , der Bauer also , fordern darf . Mitte Dezember wurde
von der Preisprüfungsftelle ein Richtpreis von 73 — 85 M.

für einen Zentner Kartoffeln festgesetzt . Im Handel
kosteten Kartoffeln vor Festsetzung dieser Taxe S? — 100 M. der

Zentner . Die erste Folge war , daß die Kartoffelzufuhr von feiten
der Produzenten vollkommen eingestellt wurde . Der Bauer er -
klärte einfach , daß er keine Kartoffeln mehr Hab « .
Hier liegt nach der Meinung des Großhändlers der Schwerpunkt
der gegenwärtigen Kertoffelnot ! Die Richtpreise müßten aufgehoben
werden , dann werde auch die Kartoffel wieder auf dem Markt er -

scheinen .

Die peeisveröerber .
Auf die Frage , warum die Kartoffeln so entsetzlich teuer und wo -

durch die Preise so gestiegen sind , meint der Händler , daß ein großer
Teil der Schuld bei den Hokelwirten liege . Als die Kartoffeln knapper
und knapper wurden , fuhren Beauftragte der Hoteliers in Lastautos
zu den Bauern und man zahlte jeden Preis . Es ist selbstverständlich ,
daß somit die Preise in die Höhe schnellten . Nur dem energischen
Auftreten der Großhändler ist es zu danken , daß «ine weitere Preis -
fteigenmg verhindert wurde . ( Na ! na ! D. Red . ) Denn wenn die
Kartoffelnct aufhört , werden die Hotels nicht im geringsten daran
denken , selbst ihren Bedarf vom Produzenten zu holen , und somit
ist wieder der Bauer vom Großhändler abhängig geworden . Ein
weiteres Moment kommt bei der Preistreiberei hinzu . Als vor
einiger Zeit in Hann « » « tin Höchstpreis » » n <3 AI. für den Zentner
. Karioffeln festgesetzt wurde , war auch hier der KortofsAmartt wie
ousgestoebeku Die Knappheit wurde immer schärfer , und die Folge
war . daß alles nsch Oft - u « h Westpreußen und Pommern stürzte .
wo man — hier gab es noch keine „Richtpreise " — Kartoffeln in
Hülle und Fülle kaufen konnte . Erst als der Wucher einsetzte , fiel
es den zuständigen Stellen ein , auch hier dem Preis eins Grenze zu
fetzen . Zu spät , denn nun waren die Kartoffeln für „ d a s " Geld
nicht mehr zu haben .

„ Nur Saatkartoffeln sinö Sa " .

Wenn es keine Eßkartoffeln gibt , so hat man doch noch die
Gelegenheit , , . S a a t k a r t o f f e l n " zu kaufen . Der „ Richtpreis " für
Eßkartoffeln war 83 M. , aber der Produzent darf noch die Spesen
darauf schlagen , so daß er den Zentner jetzt schon mit ca . 100 M.
trotz der „Richtpreises " berechnet . Bei „ Saotkartsffeln " hat der Bauer
das Recht , «inen Zuschlag von 13 — 20 Proz . zu erheben . Nun muß
er , sagt der Großhändler , an den Bauern einen Preis von ca . 118
bis 120 M. für den Zentner zahlen . Dafür erhält er auch Seat -
kartoffeln . Es ist also nicht ersichtlich , warum die Preisprüstmgs -
stelle einen Preis von 130 M. für angemessen hält — sagt der Groß¬
händler — , dem , die Kartoffeln , d! « er vom Produzenten kaust ,
kojten jetzt schon 120 M. Dazu kommt nun die Fracht . Laut einer
merkwürdigen Bestimmung wird für einen gedeckten Waggon ein
Cxtrazuschlog von 10 Proz . seines Faffungsgehalts berechnet . Faßt
der Waggon 300 Zentner Kartoffeln , so muß für 330 Zentner Fracht
bezahlt werden . Da nun die Waggons höchstens mit 260
Zentner beladen werden , muß deinnach für «nicht vor¬
handene 70 Zentner , die gar nicht einmal da find , Fracht bezahlt
werden . Diese Kosten werden auf die übrigen Kartoffeln aufgeschlagen
und der Verbraucher hat dos „ Vergnügen " , auch hier seinen Teil
zuzugeben . Und das will etwas heißen , denn der Zentner Kartoffeln
kostet ca . 18 — 20 M. Fracht .

Wer ist Senn nun öer SünSenbock !

Ueberall und nirgends ist er zu suchen , lautet die lakonische Ant -
wart des Großhändlers . Man stützt sich immer wieder darauf , daß
die „Richtpreise " es find , die den Kartoffelmarkt so furchtbar ge -
staltet haben . Niemals werden Kartoffeln durch Festsetzung eines
Preises billiger werden . Pei allen anderen wirtschaftlichen Produkten ,
meint er , werden die Preise einigermaßen reguliert und nun will
man mit Gewalt ( ? ) eins dieser wichtigen Produkte davon aus -

schließen ! Die Folge ist , daß der Produzent gar nicht daran denkt ,
Kartoffeln aus den Markt zu bringen , sondern er verfüttert die
Kartoffeln an das Bieh und verkauft lieber den Hafer an der
Stelle , wo er mehr bekommt ! Die Anstchten des Großhändlers dar -
über , wie wir wieder Kartoffeln bekommen , gehen also dahin , die
„ Richtpreise " wieder aufzuheben , ein Wunsch , den die
Händler vom ersten Tag der Einrichtung der Richtpreise geäußert
habcn. � Ferner fall das kaufende Publikum daran gehen , nur den
Tagesbedarf einzukaufen , meint der Händler . Nur dann würden
wir «ein Sinken der Preise der Kartoffeln erleben . Wozu letzten
Endes zu bemerken wäre , daß die meisten Familien feit Wochen
keinen einzigen Tagesbedarf haben decken können , weil
es eben keine Kartoffeln gab .

wo bkeibt Sie Gefunöheitsbehoröe �
Was in einer Mietskaserne möglich ist .

«. Viele Berliner Miettasernen sind jetzt in einem Zustand , der
jeder Beschreibung spottet . Störungen der Wasser - und Gaszufuhr
bleiben Wochen und Monate hindurch bestehen , obwohl die Mieter
einen Anspruch auf schleunigste Beseitigung des Mangels haben .
Schäden an Gebäudefrontcn , Treppenfluren und Wohnräumen
werden feit Jahren durchgeschleppt , ohne daß zur Ausbesserung
etwas Ernstliches geschieht . In manchen Häusern kann man schon
beim Eintritt sofort sehen und auch riechen , wie sehr hier d i e
selbstverständlichsten Forderungen der Gesund -
heitspfleze vernachlässigt werden . Wenn aus den
Straßen der Dreck nicht schnell genug weggeräumt werden kann ,
schwatzt die bürgerliche Presse von „Lotterwirtschaft des roten
Magistrats " . Jeder Mangel , den die durch den Krieg verursachte
Geldnot der Stadl uns aufzwingt , wird höhnend als „ Errungen -
schaft der neuen Zeit " bezeichnet und als neuer „ Beweis der all -
gemeinen Verwahrlosung und Berlotterung " hingestellt . Will einer
die Verwahrlosung vieler Wohnhäuser und die wachsende A n -

Häufung von Dreck in manchen Mietkasernen ebenfalls auf
das „ Schuldkonto der Revolution " setzen ? Da haben bürgerliche
Blätter mit einem Male die Entschuldigung , daß den Hauswirten
die Kostenlast zu schwer sei .

Mitunter findet man so tolle Zustände , daß man fragen muß ,
warum hier nicht längst eine Behörde eingeschritten ist . Im Hause
Boeckhstraße 23 waren in den Frosttagen des Monats Januar
die Wasserleitungen und die Klosettanlagen eingefroren — und noch
heute warten die Mieter darauf , daß die Wasserzufuhr wieder her -
gestellt wird und die Klosetts wieder benutzbor werden . Seit nun
einem vollen Monat find sie genötigt , ihr Wasser von anders woher
heranzuschleppen , entweder von einem Straßenbrunnen , der am

Persagen ist . oder aus einem fremden Hause , dessen Wirt begreif -
licherweise sich gegen die Mehrbelastung seines Wasserkontos wehrt .
Im zweiten Quergebäude sind ein paar der auf den� Treppenfluren
untergebrachten Klosetts tatsächlich bis zum Ueberlaufen
mit M e n s ch e n k o t gefüllt , der seit ' Wochen darin liegt .
Wenn wir die Treppe hinaufsteigen , schlägt uns der Gestank ent -

gegen und wir treten in eine verdächtige Jguche , die auf . den Flur
hinausfließt und die Stufen hinunterrinnt . Manche Mieter müssen
bei der ilnbcnutzbarkeit dieser Klosetts zu Notbehelfen greifen , die

sich der Leser selber ausmalen möge . Spuren davon hat man oft
auf dem Hafe sehen können , wo die benutzten Geschirre ausgeleert
wurden . Vor vierzehn Tagen bereits waren zwei Mieter bei der

Baupolizei , um dort diese Dinge zu schildern . Sie wurden an das

zuständige Polizeibureau gewiesen , aber bis heute haben sie

auf Beseitigung der geradezu unglaublichen

Schweinerei vergeblich gewartet . Wenn in diesem

Hause ein an Ruhr oder Typhus Erkrankter wohnte , so müßten sich

für die übrigen Hausbewohner die allerschwer st en Gesund -

heitsgesahren ergeben . Seit langem fehlt übrigens auch die

Treppenbeleuchtung , diese sogar schon seit etwa sechs Monaten , so

daß Zeitungsboten die Bestellung der Zeitungen verweigern wollen .

Wenn der Eigentümer , der natürlich nicht selber in dieser Miet -

kaserne wohnt , sondern eine vermutlich „hochherrschaftliche " Woh¬
nung in Charlottenburg hat , nicht für Abhilfe sorgt , so muß die
Behörde ihn dazu zwingen . Es wäre zu wünschen , daß für
solche Häuser eine Zwang sverwaltung angeordnet werden
könnte , deren Kosten selbstverständlich der Eigentümer zu trogen
hätte .

Hollanü in Serlin .

Nach dem Empfang beim Oberbürgermeister versammelten sich
die in Berlin anwesenden Mitglieder des Vereins zur Förde -
rung der Hollandkunde im Ausland und der Deutsch -
Niederländischen Gesellschaft ( Berlin ) am Nachmittag
im Hörsaal der Aula der Universität , wo holländische Abge -
ordnete und Industrielle über die politischen und wirtschaftlichen
Beziehungen der Niederlande zu Deutschland und den übrigen Staa -
ten sprachen . Pros . Dr . Schumacher begrüßte im Auftrage des
Rektors Prof . Nernst die Gäste und erinnerte in seiner Ansprache
an die regen wissenschaftlichen Beziehungen , die von jeher zwischen
deutschen und holländischen Universitäten bestanden haben , und sprach
die Hoffnung aus , daß das geistige Band zwischen den beiden Staa -
ten in Zukunft noch fester werden möge als bisher — Darauf be¬
grüßte der Vorsitzende der Vereinigung „ Von Neederland in den
Bremde " , Abg . de Kanter ( Dordrecht ) , die Erschienenen und gab
der Hoffnung Ausdruck , daß Holland die Weltkrisis bald überwinden
und mit seinen Nachbarstaaten , insbesondere mit Deutschland , wieder
die alten guten politischen und wirtschaftlichen Beziehungen auf -
nehmen könne . — In längerem Bortrag schilderte dann Abg . Dr .
H. C. D r e s e l h u y S ( Graoenhage ) die internationale Lage Hol -
lands . — In einem ebenso interessanten wie launigen Dorträg schil -
derte Direktor L. H e l d r i n g ( Amsterdam ) die holländische Indu -

strie vor , während und nach dem Kriege . — An die Vorträge schloß
sich denn ein vom Abg . Dr . med . de Hartogh erläuterter Film
an , der in anschaulicher Weise Hollands Küste und das Hinterland .
seine öffentlichen Einrichtungen und industriellen Anlagen zeigte .

Der rujffsche �ktenraub .
Tas nationalistisch - kommnnistische Potp » » rri .

Die Verhandlung in dem Prozeß wegen des Aktenraubes bei

dem russischen Oberst von Freyberg wurde gestern vor dem Schwur¬

gericht des Landgerichts III wieder ausgenommen : es ergaben sich
aber im Anfang gleich wieder neue Schwierigkeiten . Die Zahl der

den Geschworenen vorzulegenden Schuldfragen ist inzwischen

auf 112 angewachsen . Rechtsanwalt Theodor Liebknecht stellte
die Notwendigkeit weiterer Zeugenvernehmungen über die Person -

lichteit des Obersten v. Freyberg in Aussicht , ebenso erklärte der

Angeklagte Braun , daß er den gestrigen freien Tag dazu benutzt

habe , um weiteres Material dafür zu sammeln , daß v. Freytag tat ,

sächlich ein polnischer Agent gewesen sei . Der Angeklagte wieder »

holte nochmals seine Behauptung , daß er im Auftrage eines Ange -

hörigen der rechtsstehenden Parteien gehandelt habe , um die poli «

tischen Machinationen des v. Freyberg festzustellen .
In der Aussprache über die Ladung weiterer Zeugen verzichte -

ten die Rechtsanwälte Dr . Oskar Cohn , Siegfried Weinberg
und Liebknecht auf die Stellung neuer Anträge . Ein Ge -

schworen « ? erklärte darauf , daß es doch erwünscht sei , in dieser
Angelegenheit möglichst restlos « Aufklärungen zu erhalten . Nun

hielt der Borsitzende dem Angeklagten Braun vor , daß er
bei seiner ersten polizeilichen Vernehmung laut Protokoll nichts da -
von gesagt habe , daß er von einer nationalgesinn ten

Persönlichkeit zur Beschaffung der Papiere des v. Freyberg
bestimmt worden sei , sondern daß er damals angegeben , er habe als

Mitglied der Kommunistischen Partei gehandelt . Angekl . Braun

behauptete demgegenüber daß er vor seiner protokollarischen Per »
nehmung in einem privaten Gespräch dem Kriminalkommissar
Scherler die ganzen Zusammenhänge erzählt und auch mitgeteilt
habe , daß sein Auftraggeber ein Bertroucnsmann nationalgesinntsr
Kreise sei , daß er nur zum Schein mit den Kommuni st en
in Verbindung getreten sei , um dort manches zu er -

fahren . Der Kommissar habe sich dann entfernt und das Proto -
koll sei von dessen Assistenten aufgenommen , in diesem oder nichts
von seinen Angaben über seinen Auftraggeber , den er nicht nennen

wolle , vermerkt worden . Der Borsitzende hielt gegenüber dieser Be¬

hauptung die weitere Vernehmung des Kommissars Schcrler und
des protokollierenden Beamten für durchaus notwendig , da lepten
Endes doch eine Fälschung des Protokolls behauptet zu
werden scheine . Nach längerer Beratung verkündete Landgnichts -
direkter Dr . Brecht den Beschluß des Gerichts dahin : die Sache
wird vertagt . Zur neuen Behandlung sollen noch geladen

il
Die Sünde im Masser . ,

Von Wilhelm Schrmdibonn .

„ Ich ? " sagte er und wurde ein wenig rot . „ Nein . "
„ O, " sagte sie und rückte näher an ihn , „ ich kenne euch

Studenten wohl . Ihr habt immer eine , die ihr eure Flamme
nennt . Meistens ist es die Tochter eurer Hauswirtin . "

„ Nein . Ich nicht, " sagte er ernst und einfach wie ein
kleines Mädchen .

„ Möchtest du eine haben ? " fragte sie nach einigen Augen -
blicken .

„ Sei doch still, " sagte er , „ was ist das für dummes �eug ? "

6k lasen betvs urtd sahen sich. Die Tvnne kam

IJÄj « nntz Wh « r hera ». f . HeH - rail strechfce dar 6Mue Himmel ,
an dem kein « «estze Motte hing , durch die Zmeize .

Aus dem ganzen breiten Wipfel um sie ouirlte und

strömte ein betäubender Duft . Der Daum hatte oen ganzen
vollen Wasscrtrunk mit allen Wurzelfasern in sich gesogen
und über Nacht ein ganzes grünes Sommerwunder aus -

gebreitet . Eine einsame Diene flog und surrte , und dazu
stiegen die Vögel in Scharen in die goldene Luft und lärmten
mit tausend Schnäbeln , flogen weg und kamen wieder , flogen
weg und blieben . Es wollte ein Tag werden voll Glück und

Sonncnjubel .
Aber den beiden sank trotz der Sonne ihr Mut und ihre

Zuversicht schon ein wenig . Sie warteten und horchten . Aber

schon fing ihr Warten an , keine Freude mehr zu enthalten und

machte ihre Herzen klopfen . —

„ Du, " begann er , „ eine gibt es doch , die mir lieber ist
als die anderen . "

Sie hielt den Atem an . „Ist sie schön ? " kam es fast un -

hörbar von ihren Lippen .
Er nickte mit dem Kopf .
„ Was hat sie für Haare ? "
„ Vlonde , goldene, " sagte er . »

„ Und ich habe braune , dunkle, " sagte ffe . —
Sie schwiegen und sahen in den Himmel . Sie MRSfccn

die Lugen zu , und ihr Atem wurde laut und regelmäßig .
Sie hob den Kopf und sah nach ihm , „Schläfst du ? "

fragte sie .

� - Nein , ich trämne im, " sogt « Ol. . W

Sic ließ den Kopf sinken und horchte auf ihn , dann

führte sie langsam ihre Hand an seinen Fuß , von dem er den

beschmutzten Strumpf gezogen hatte , und berührte leise seine

Zehen . Sie befühlte — wie Kinder , die spielen — eine nach
der anderen . Sie schob ihre Nägel in seine Nägel . Sie strich
mit den Fingerspitzen über seine Ferse und den ganzen Fuß .
Dann rückte sie an ihn und zog seine beiden Füße in ihren

Schoß und faltete die Hände darüber .

Ohne die Augen zu öffnen , legte er seine Hände auf die

ihren . „ Hast du Hunger ? " fragte er nach einer Wcfe

„ Ja du , gib noch etwas zu essen her . " �

„ Ich habe nichts mehr , arme Grete . "

Tie lachte , holte den kleinen Kamm , den sie in ihrer Tasche
trug , heraus , und ordnete ihm das schlafosrdrückte Haar . —

Die Sonne stand im Mittag .
Die beiden waren still . Immer mehr begann nur noch

das eine *3esAhl in ihnen zu zittern : die Angst — kommt

kfcdwr ? Ist lein ffiaot zu sehen ? ' Ist keine Stimme , kein

Nnderschlag zu hören ?
So saßen sie eine Stunde nach der anderen . Er hatte

seine Uhr aufs Ungefähre gestellt . Aber er sah nicht danach ,
wenn sie ihn bat , um nicht über das Jagen der Stunden —

bei aller Langsamkeit — zu erschrecken . —

„ Du, " sagte sie, „ mein linkes Bein ist eingeschlafen . "
Sie zog sich die Strümpfe ab , die der Schmutz gesteift

hafte , und bewegte das hängende Bein wie einen Pendel hin
und her . Dann hielt sie den nackten Fuß bis über die Knöchel
ins Wasser . „ Nun will ich zusehn , wie ' s an meinem Bein in

die Höhe steigt, " sagte sie.
Er antwortete nicht , kroch auf seinem Ast bis ans Ende ,

daß er ins Wasser hing , ulzd hielt Umschau . Er setzte die

Hände an den Mund und rief über das Wasser hin , das bis

an die flimmernden Berge hin eine einzige blitzende Fläche
bildete — langgedehnte Rufe , steigend , von unten nach oben ,
wie die Rufe der Schiffer auf dem Rhein . Und jedesmal
wartete er eine Weile und horchte . Aber alles blieb still , und

immer wieder sah er und immer wieder rief er .

„ Komm zu mir, " sagte sie , «ich fürchte mich allein . "

Und er kehrt - langsam zu ihr zurück . —

Wieder saßen sie und warteten .

Sie stellte ihren Fuß auf seinen . Sie betrachteten den

Mädchenfuß und den Iünglingsfuß und wunderten sich über

die Andersartung .
»Hast du Hunger ? . " kragte er wieder , V

„ Nein . Gar keinen . "

„ Doch . Ich höre deinen Magen bis hierher . " Er nahm
ihre Hände in feine . „ Du arme Grete, " sagte er , „ komm auf
meinen wchoß . "

Ein Lachen und ein Schämen ging über ihre braunen

Augen , die ein wenig tief in den Backenknochen lagen , wie oft
bei den rheinischen Mädchen . Er zog sie an sich , sie tat die

Arme um seinen Hals und legte den Kopf an feine Schulter .
„ Wie schön das ist, " sagte sie leise .
Er schwieg .
Sie saßen lange und träumten und redeten nicht .
Schon sank die Sonne hinter ihnen . Aber die Wärme

und der Duft um sie nahmen immer n- och zu . —

Sie hatte die Augen geschlossen . Und er sah vor sich tn

das grüne Gezweig und lauschte nicht mehr und wartek nicht
mehr . Eine Traurigkeit sank langsam auf beide nieder ,

„ Wir müssen sterben, " sagte sie mft einem Male .

Er lachte nicht , er sah sie nicht an und war still .
Plötzlich trug es der Wind ganz von fern wie den Schall

eines Kapellengläckchen zu ihnen . Beide waren wie erstarrt .
Sie hielten den Atem an und lauschten mit offenem Mund .

Es war eine fremde Glocke , die sie nie gehört hatten . Er bog
die Zweige auseinander , als ob er ' s sehen wollte . Er schüttelte
den Wipfel über sich, um das Vogelgeschrci verstummen zu

machen . Aber sie hörten nichts mehr .
Ein Zittern war in beide gekommen . Keines sprach . —

Die Vögel über ihnen lärmten mehr als je . Sie jubelten
noch einmal ' auf , ehe sieschlafen gingen .

Hein suchte mit den Augen in dem Wipfel üb « sich.
„ Was willst du ? " ' fragte sie .
„ Nach oben will ich und Umschau halten . "

„ Weißt du — du solltest eine Fahne machen und sie hoch
oben an die Spitze stecken . "

Er stimmte ihr bei und kletterte hinauf .
Sie sah ihm zu . Die Vögel flogen scharenweise auf und

kreischten und umflatterten den Baum .

Er kletterte höher , die rote Sonne schlug auf ihn , d «

dsinne Stamm beugte sich wie eine Weide und schaukelte mit

ihm im Winde . Er machte seine Augen klein und schützte sie
mit der Hand gegeil die blendende Lichtüberfülle der im Hori -

zont stehenden Sonne und blickte wie ein Adler nach allen

Seiten . Aber nichts war zu sehen , als inuner imr der Wald -

rand mit dem Kirchturm , und der niedere Rücken der Berge .
Mortjchung folgt . )



werden Der General Biskupsf ? » Trent ekne VorTSTrang nach MiZn »
chen oller�mg » unter einer Deckadresse zugestellt war . ien sei , ferner
der Führer der rechtsstehenden russischen Monarchisten , Mitglied
des Staatsrats P i m s k y - K o r s a t o w , der Kriminalkommissar
S ch e r l e r , der protokollierende Beamte Schömberg und
der Dezernent im Staatsinintsterium des Innern Geh . Rat
Schütz .

Selbftgesieütmg des Möröers Hrupen .
Der kleppelsdorfer Doppelmürder Gnipen hat sich gestern abend

im Gefängnis zu Hirschberg in Schlesien selbst gestellt .

Eine neue Kleinautodroschke .
Schon pgr längerer Zeit hatte das Berliner Polizeipräsidium ,

einer Anregung aus Interessentenkreisen folgend , den Versuch ge -
macht , durch die Schaffung eines leichten Gefährtes mit geringein
Brennstoffverbrauch einen neuen Droschkentyp zu schaffe »,
dessen Fahrpreis geringer ist als der der großen Fahrzeuge . Zu*
diesem Zwecke wurden zunächst eine Anzahl van Dreirad - Drosthken
zum Betrieb im ösfentlichcn Fuhrwesen zugelassen , die jedoch beim
Publikum und auch bei den Droschkenbesitzern nur wenig Anklang
fanden , da in ihre Betriebssicherheit kein allzu große » Vertraue »
gesetzt wird . Nunmehr ist ein weiterer Versuch zur Schaffung eines
billigen Kraftdroschkentyps gemacht worden . Gestern fand ' in der
Hauptverkehrsstelle die Abnahme und Indien st st ellung
einer neuen kleinen Droschke statt , die durch besonders
leichte Bauart die Verwendung eines schwächeren Motoren « rmbg -
licht , so daß der neue kleine Wagen mit der gleichen Taxe wie die
Cyklonette ' fahren kann . ( Ersparnis von Z5 ». h . gegenüber den

Großwagen . ) Die kleine Vierroddroschke , ein Adlerwagen mit
K/18 PS . , enthält zwei Sitzplätze . Entgegen den bisher üblichen

Führer�itzonordnungen
befindet sich der Führersitz auf der linken

Diebstöh ? e im Aläckilchen Alosenm . Während der BestichSzeit
zwischen 10 —12 Uhr wurde gestern im Märkischen Museum
eine V t tri n e erbrochen . Die Diebe erbeuteten wertvoll «
goldene und silberne Münzen , im ganzen 23 Stück .
Einige Münzen sind in ziemlicher Größe . Die wertvolle Samm -
lung besteht au ? FreundschaftSmedaillen , Medqillen zu kirchlichen
Festen usw . Die Diebe werden vermutlich versuchen , sie in
Schmelzen oder bei Althändlern zu verkaufen . Mitteilungen znr
Aufklärung des Diebstahls nimmt Kriminalkommissar Tcettin ent -
gegen .

Eine siädiische Schule sür Skenoiyplstiniren . Zur Ausbildung
von tüchtigen Maschineuschreiberinnen sind an drei städtischen Wahl -
sortbildungsschulen für Mädchen Fachklassen für Maschinen «
schreiben und Kurzschrift eingerichtet : Iohanniterstr . 8,
hinter der Garnisonkirche ( Nahe Bahnhof Börse ) und hochstr . 46,
Der Kursus bat bei 30 Wochenstunden Unterricht dos Ziel , schreib -

gewandte und kaufmännisch geschulte Stenotypistinnen heranzubil -
en. Er dauert 1 Jahr , lieber den erfolgreichen Besuch des Kursus

erhalten die Teilnehmerinnen ein Gchlußzcugni » , auf Grund dessen
sie vom 1. und 2. Schuljahr der Pflichtsortbildungsschuls befreit sind .
Das Schulgeld beträgt vierteljährlich SS M. Bedürftigen Schule «
rinnen können Freistellen gewährt werden . De ? neue Kursus
beginnt Anfang April : Anmeldung täglich in den Bureau » der be -
treffenden Schulen , möglichst nachmittags von 4�- 3 Uhr .

BazirkSbildungSausschusi . Heut « abend ? Uhr in der Aula d° S
Andreas - Nealahmiiafiums , Kopdenilrabe 76. Lichtbildervortrag
iPcosciiar Görke . Direktor der Urania ) „Neise durch die schönsten Städte
DeuIlchlandS " . Eintrittskarten » 3,50 M. an der Abendkasse . — Heut «
abend 7' /s Uhr In der Aula der Klrchner - Oberrealschule , Zwlngllstrane S,
„ H u m yr t n Wort und Sied « ( AgneSLubrmann - Rubtz : Meder zur
Laut », HanS Fuhrmann - Rezitationen ) . Eintrittskarte « k SchO SR, an
der Kafst . i

Tot verein Wöchnerinnenheim am Urban kann am 57. d. «Ä.
auf fein Lkjäbrioe » Bestehen zmiicklchauen . Der Verein unterhält
In seinem eigenen stattlichen Haule ! n der Mllllcnhoffllr . 17 auf gemein¬
nütziger Grundlage eine Entbindungsanstalt , in der bisher Tauiende von
Bsrltnern aus allen BeoölkerungSfchichtcn das Licht der Welt erblickt haben .

Epilog zum Sechstage - Nennen .
vi « Kilometerzghl des in sechs Togen gleich 14S Stunden zu -

riickgelegtfm Tempos betrug 4152,970 Kilometer . Das gleicht un -
gefähr in der Luftlinie einer Reife nach Konstantinopel
und zurück . Wenige von den Fahrern aber lMben die schönen
Eilande gesehen , die auf einer solchen langen Reis « liegen oder besser
gesagt , hinter der Reis « liegen . Sie haben früher Schluß gemacht ,
sie hielten nicht biß zum Ziel aus , Einige der Paare kamen hinkend
und mit zerschlagenen Gliedern aus ihren Kojen , um an dem Jubel
de , Publikums und der Freude ihrer Kollegen teilzunehmen . Doch
auch sie wurden verschwenderisch mit Beifall überschüttet , je nach -
dem ihr Fahren oder ihr Sturz ehrenvoll gewesen war .

So zeigte auch hier das Schicksal ein gerechics Maß in der Ber -
tcikung der günstigen Los «, freilich wurde von einigen unzufriedenen
Rennern behauptet , daß auch Fortuna , die göttlichblindr , sehr oft
von einer geschickten Rennleltung stark beim Blindekuhspielen auf
den richtigen Weg gestoßen wird . Wer hinter die Kulissen schauen
könnte , würde dann auch von dem frenetischen Wutgebrüll des
Publikums gewaltig viel zu toten Punkten rechnen . Denn wer macht
eigentlich dos Sechstage - Rennen , die Fabrer oder das Publikum , das
sich aufregt ? Es hieß , es müßten unbedingt die großen Standard -
namen den Sieg machen schon wegen des Renommees der Bahn . Der
kleine Bauer , der es mit seinem Rundenvorsprung bei den Schluß -
spurts nicht mehr zu genau nehmen brauchte und seinen Zug lustig
an der Rampe entlang sührte , um in der Schlußrunde al , vierter
abzufallen , erntete das Mißfallen der Zuschauer , die ihn empört mit
„ Schieberrufen " bedachten und zuletzt dann auch in feiner Ehren -
runde , mit dem lebensgroßen Ehrmkranz gefahren, ' dies » bitter «
Mermuth in sein » Freude schütteten . Und wie dann der Zauber
vorbei war und dl « Gattinnen und Freundinnen der Fahrer sorglich
den Männern die Lackschuh « und Gehpelz « in die Kojen reichten , da
trat auch dio Ernüchterung im Volk «in .

Auch draußen standen die Menschen m langen Mauerzeilen .
Viele in abgerissenen Kleidern darunter , die nicht das Geld zum
Einlaß hatten , um noch den Anblick ihrer Lieblinge zu erhaschen .
Dieser Wahn her Götzonanbetung , der noch immer in den arbeitenden

Schichten des Volkes ruht , und der heute einem Rennfahrer gilt
und morgen einem politischen Schreier , vielleicht auch ebenso einem
verrückten Potentatc » , er ist es , der die reine Freude on der Sache
stark mit Wasser in - scht . Mit dem ästhetischen und rein sportlichen
Empfinden an prachtvollen Leistungen hoben solche Launen des
Volke » picht » zu tun , und der Fimmel bewahre uns vor Acrgercm .

Seamtenbeihilfen und DMzöebatte .

?ugenüveranstaltungen .
Berel « Beleitcr - Suficnii «Srotz SP . 68, Eintzcnfli . 3, 2. Hof. S *tj .

Sdcptzoa Rorchplajj 121 68 - 181 19.

Heute , Sonnabend , den 25 . Aebruar :
«>»« flcifctcnj der «dteklungelcsst - ker finde ! heute abend im Z' qenb -

»«im »iRfcenftr . 3, ♦. Hof, 3 Krepp « , statt . ?. ' f der ftciefetenz aripTat die
ÄusgeS « der Marlen , „ Jugend » oq » " vnd der „ ArretterPuzend " rüt M- nst
SWwä.

, Arbeitersport .
Schwimm - Dereie „Welte «, Mitglied de« AcTicifef . Sutn . und Eeariöunde »,

meaiiltaiut am Lonr . tag , den 26. ifedrugr . nschmifisa « S Uhr, in der Sti -dtt .
schen OÄ,a » �NW�WMWWWWW > IM » jMMWW » WWW> > MM » >
fest . Zur Vir ' " '
Campionteigcn , »»«benreiaen . ■ . . . . .. KVWWWWWWW
N»ÄIet «P. findet in dW. e - im ! nw » . HÄen , Äemeier Ltx . 67, statt .

eanfmlt en der Hchistingsbliicke slin » Mefioiififlee UUlt * vchipiinm «
aptfühtuns gelange u unter anderem : Pameniunsteetgen , rietirischer

eigen , »nabenreigen , RannsckiefiMmpf « und »ess - rliellspiele . Hie

Der Reichstag beriet gestern zunächst über

wiSerrufliche Seihilfen für Seamte

usw . in teuren Orten . — Der Ausschuß schlägt eine Entschließung
vor , wonach die Wirtschaftsbeihilfe der Beamten als Heber -
gangs maßnah in e zu betrachten und mit der bevorstehenden
gründlichen Aenderung der Beamtenbesoldung abzubauen
ist . Das Reich wird ersucht , auf die Länder dahin zu wirken , daß die
aus den letzten Besoldungsregelungen noch rückständigen Beträge
und die jetzt gewährten Ueberteuerungszuschüsje sofort ausgezahlt
werden .

Abg . Slelnkopf ( Soz . )
beantragt , daß die Wirtschaftsbeihllfe nur bei Gehältern bis zu
44000 M. gewährt wird . Die höheren Gruppen brauchen den Zu -
schuß nicht : sie sind bisher schon so begünstigt worden , daß das
soziale Empfinden der breiten Schichten der Beamtenschaft verletzt
wurde , wenn nicht mit der Beihilfe bei 44 000 M. Schluß gemacht
würde , um so mehr , als die Negierung ja nicht in der Lage ist . den
unteren ' Gruppen das wirklich Notwendige zu geben . Wir appellieren
besonders an Zentrum und Demokraten , unserem Antrag über die
Grenze der Wirtschaftsbeihilfe zuzustimmen .

Abg . Schmidt - Stettin ( Dnat . ) : Da die Not auch die höheren
Besoldungsgruppen trifft , lehnen wir diesen Zlntrag ob .

Abg . Alorath ID . Vp. ) : Trog der Preissteigerung ist seit Oktober
nichts geschehen . Den Antrag lehnen , wir ob .

Abg . Deiius ( Dem. ) : Dem sozialdemokratischen Antrag stimmen
wir nicht zu : denn bei einer Wirtschaftsbeihilfe kann keine Diffe -
renzieruny stattfinden .

Abg . Breunig lU . Soz . ) : Wir stimmen für den Antrag .
Abg . Allelokle lZ . ) : Den Antrag lehnen wir ab .

Ministerialdirektor v. Kchlieben : Die Regierung hält es nicht
für richtig , bei einer bestimmten Gehaltsgruppe mit der Beihilfe
Schluß zu machen .

Die Abstimmung findet beim Etatgesetz statt .
Zum Haushalt des Ministeriums für Ernährung und Land -

Wirtschaft werden zur

verbilllgung von �iuslanSsmais Vis NUUiaröen

nachgefordert .

Abg. Dr . hcrh ( U. Soz . ) : Die französischen Nationalisten bc -
rufen sich bei der Verteidigung ihrer Politik darauf , daß ein Teil
der deutschen Steuern zur Suboentionierung von Privat -
p e r s o n e n verwendet werde . Aber es ist unerträglich , einem Teil
der Bevölkerung Milliarden zu bewilligen und zuzuschanzen , wäh -
rend durch den Abbau der Zuschüsse das Brot verteuert wird . Di «
Nachfordsrung wurde notwendig auch deshalb , weil bedeutende
Unregelmäßigkeiten in der Maisiieferungsangelcgenhcit
vorgekommen sind : nur ein kleiner Teil der Kommunalverbände ist
bisher kontrolliert und niemand weiß Genauere , über die Art der
Kontrolle . Ueber den Verbleib von Tausenden Tonnen Mai «
weiß die Regierung nichts zu sogen . Sie sind in

das Schnapsmeer

gewandert , in dem Deutschland zu versinken droht .

Abg. Schiele ( Dnat. ) : Dr . Hertz bringt hier vergilbt « Anklagen
vor .

Di « Forderung wird gegen die Stimmen der sozialistischen Par -
teten bewilligt . Der Antrag Müller - Franken ( Soz . ) über die
Grenze der Wirtschaftsbechllfen bet einem Grundgehalt von 44000
Mark wird voki der au » ollen bürgerlichen Parteien bestehenden
Mehrheit abgelehnt . Die Aueschuhentschließungen und das Etat¬
gesetz werden angenommen , auch in der sofort vorgenommenen
dritten Lesung ,

Abg . Bach ( Komm . ) bringt einen schleunigen Antrag ein , die
Auslieferung der Mörder Dolos rückgängig zu machen . Er er -
sucht , den Antrag mit der Beratung des Justizetats zu verbinden .

Da der Abg . Dr . Kahl ( D. Vp. ) widerspricht , kann der Antrag
nicht auf die Tagesordnung gesetzt werden .

In der darauf fortgesetzten zweiten

Seeatung öes Iuftizstats
wiederholt Abg . Dr . Bell ( Z. ) seinen frühcken Antrag , ein Reichs «
amj für gewerblichen Rechtsschutz zu bilden . Der Erfinderschutz der
Angestellten muß geregelt werden . Die Darlegungen des Reichs -
justizministers zur Auslieferung der Mörder Datos begegnen
keinen Bedenken . Wir wünschen einen Gesetzentwurf zum "Schutz
der persönlichen Ehre . Für uns Katholiken ist die Ehe unauflö » -
lich . Die Kritik an unserer Rechtsprechung muh sachlich bleiben .

Die nun folgende Rede des Rcichejustizministcrs steht auf der
ersten Seite dieses Blattes .

Abg. Brodaus ( Dem. ) : Die Gründung des republikanischen
Richterbundes war notwendig . Wenn es richtig wäre , daß «in
Richter aufgefordert hat , Mitglieder des Republikanischen Richter «
bundes als besangen abzulehnen , so würde das eine unerhörte Her -
ansforderung fein . ( Sehr richtig ! links . ) Gegenüber Angriffen auf
die Staatsautorität von links funktioniert die Justiz . Bei An -
griffen von rechts stockt ober dos Räderwerk . Dem Reichstag ist
ein Rechtsgutachten eines Juristen in hoher Stellung zugegangen ,
das Punkt für Punkt nachweist , daß die „ Feststellungen " im Erz «
berger - Helsferich - Prozeß mindestens recht fahrlässig waren . Das

Urteil des Oandgerichls Berlin ist an dem Erzberger - Mord
mitschuldig .

Aiigefichis aller dieser Dinge ist das Mißtrauen des Volkes gegen
die Justiz wohl verständlich . Die Auslieferung der Mörder Dato »
ist gerechtfertigt .

Abg . Dr . Herzfeld ( Komm . ) protestiert gegen die Auslieferung
der Spanier .

Reichsjustizminister Dr . Radbruch :
Diese Auslieferung ist kein Klofsenurteil . Die Berantwortung

für die Bewilligung der Auslieferung liegt bei der Reichsregie .
r u n g , für ihr « Ausführung bei der preußischen Regierung . Bei
beiden Regierungen herrscht Einigkeit darüber . Zuständig war
im Reich da ? Auswärtige Ministerium , gutachtlich zu hören das
Justizministerium . Es ist nicht wahr , wie Dr . Herzfeld meint , dost
in der Schweiz und in England folch « Zluslieferungen unmöglich
feien .

Abg . Dr . INofe » (11. Soz . ) : In den wettesten Kreisen der Be -

völkerung herrscht die Meinung , daß die Justiz ihre Roche an
allen Republikanern kühle . In manchen Strafanstalten muh man erst
halb tot sein , um ärztliche Hilfe zu bekommen . Diese Aerzt « haben
ein Kompromiß geschlossen zwischen ihrem ärztlichen Gewissen und
den Staatsnotwendigkkiten . Sie haben das Wort Virchows ver -
gesfen , der schon 1848 sagte : „ Der Arzt ist der natürliche Anwalt
der Armen " . Deutschland hat durch die Auslieferung der an ,
geblichen Mörder Dato « das Asylrecht illusorisch gemacht . Die sozio -
listisch « Press » aller Richtungen und auch «in Teil der bürgerlichen
Press « wie z. D. die „Boss . Ztg . " finden die Interpretation de »
Reichsjustizminister » anfechtbar . Er sagte ja selbst , «ine Revision
de » Auslicserungsrechte » sei notwendig . Vorher aber müssen erst
noch zwei Menschen geköpft werden .

Der R«ich »justizetat wird genehmigt mit einer Entschließung auf
Erhöhung der Entschädigung für Schöffen und Geschworene .

Donnerstag , den 2. März , 2 Uhr : Haushalt des Reichsschatz ,
Ministerium » .

Schluß KT Ub? .

Srofi - Serimer parteinachrickten .

flu Sienstag angesetzte erncileri » See -
ftantzesitzunz fällt »u». Die «dieilung »sijheee treffe « sich heul «,
Sennadend , den 23. Fett »»», » m 8 Ahe i « Pceteiliuica ». Er .
scheinen alle , ist Pslichl .

14. »eeia SieuISKn , Sanntzg , de « 29. SfeBeaot . »»emfttaaa 19 Uhe,
Sitzung d«: Ellenibeleiit « an den Hetzen Schulen im Lnial Boddin .
stentze 4. Elicrn , die auf dem Pave » o » feeiheitliche » Schule
stehen , find eingeladen .

Morgen . Sonnlag . den 2ö . Februar :
Et » Nunstebrnd zum Beste « de» Aebeitcriustend - Landheim » finfiet abend »

6 ! lh , in der Aula Eleinistr . iS statt . Mi- pirkentzei (Senesse Hau « Zutzr .
mann und Atzne » Isuhemann - iSuhtz . Sinteiüalarien sind « um Preis » »an
tz M. » m Ein « « « zu haben .

IZf. BDI, «iedi - schSüh - mse». Besuch de » MSrUfche » Museum « . Iteffpnn : !
psinktlich « H Uhr firiedenapl - itz . fiiiheunz : Dr. Schliite .

Gruppe BlumSertz . fsiachmittae » 3 Utzr «»nferen . l >u Plumbch » im teM
«ruzsw . Th - me: „Eisenbähnetstreck Steuern — Genna . Referent
Geneffe WayNSd .

•

U. Peel « «eufefln . Abend , 7 Ufj? Im Zugrndbel « Schieckesfr , 44, ffunltianiir -
furfus , Vortrag de» Senoffrn Weimann Wer „ Praktische ( sagend .
a r d e I t ". Am sSonntga . den 29. . vormiltaa » S llhr , im Jugend .
beim Rogatstr . 53, Vorlrs » de« iSenosien Walter Rsidiger «her r » a N t ,
s a t i o n « fr a g e n .

. . . . . . . .

VortrSae . vereine und Versammlungen .
AraiMnkasfe für Rjlglleher de» Deutschen Werkmeister . Vetbonde «. Am

Sennoficwb den 23. Februar , abend » t Uhr, Delegiertentpahl ( m Schuiitzeisi ,
Neue Iakobstr . 24/23.

Senosie Pfarrer Bleie « spricht am Sonnt ««, den t «, d, M. , abend » « Uhr ,
onlijhlich seiner religiösen FeierstUnd « In der Trinitgtie - stirch », Eh«rl «ltrnburg ,
statl . August . Platz , iider „tzleligirn und Weltanschauung ' ' .

De« Bund religiöser «oziasiste « Denlschlanda , Abt . X- tikhlU , »eranstafiet
pi - l fachen SSlinschen enifprechri, » aai Bonntast , dm 2«. ». tn . , sdntdq « Uhr,
in v- e Aiiodemus . stirche zu KeukallN , St »nsen,i - . ll . NÜ, eine »W«1te »releltzrische
F- t - rsWnde mit dratlsoli », Nezitalionen und Ghorp»rdrt >«rn . »' 11- ?« Varrey
Fennle - Oerlin spricht ild - r da » Shem » „stann ein Ehrtft ein «lasseiithnepfei !
seinf Gintrift für fodermann frei !

Ardeiter - Lamaelter - flolonne Sratz . Beell «, «, B. Die ga ' ,re «- Generawer ,
sammlung der Salonnr findet am Sonntag , den 2«. Februar , nachinittag »
Z tlhf . in der Schule Sinter dcr Garnifonkirche statt . Hei der Wichtigkcit der
Vageaardnuna ist ea Pflicht jedes Mitgliede «, pünktlich ju erscheinen . Ohne
Müglledsbuch kein flutritt .

Freireligiöse «emejnde . Sonntag vormittag 11 Uhr im Paihau «. König .
straße , Vortrag de» Kerrn Prof . Dr. st. Paffe : . . Die menschliche Freiheit ".
Sarmonium : Aus ,, Tannhäuser " <Wog»er >. Lormitlag » 11 Uhr : Pappeloile 1».
Vertrag de» Herrn Dr. A. Poscnbe ' g: „ Hat Jrsuo gelebt ?" — Käste railllommrn .

Weiter bis Wanutag mittag . Mild und zeitweis - ausfiareiid . jedoch
sißorwt - aciib krSd , iliih n- blig oh «« «vhehlich « l »i »d»rsch ! ägi , bei mäßigen
südwestlichei , Vmden .

I . ebensmittelpr�se 6 es 1 ' sAes .
Duluhri Firehe riemlieh reiehlich , Gespliäft ref »e. Fleisch üb v

Bedarf , Geschäft etwa » reg «. Obifc und Gemüse schwach , Ge -
sehäft «tili

«
Am Freijag ; galten in dt ? Ztntr » Ijaar >fhaHe feilende Klela -

hanästspreese :
Leüsnde Aal « 40 - 50 M. Barscfia 17 —18 M. Blei « 14 M. Hoehl »

IS M, Zantier 25 M. In Ei « - Aale 95 —45 M Barsche 10 - 14 M,
Hechte 15 —16 hl . Zander 2i - »93 JX. Sohellfisch 8 —10 bl . Kabeljau
7 —8 M. Flundern 8 —10 M. Schollen 10 M. — Rindfleisch 50 - 25 M.
Kalbfleisch 22 — 25 5T. Hainmeifleljoh 92 - 24 M. Schwein «( lel »ch 23 bis

? 8 M. Wildachwein 28 M, Haiuriiutter 44 -- . SO M Msroarine 24 - 32 M.
Schweineschmal « 80 - 33 if . Eier da » Btüek 4. 50 M, Bathohl 5 —7 M,
WeiBkohl 4 bis S Ml Wirsingkohl 4 M- ' Rosenkohl tS M. Blumibkohl
12 - 15 M. der Kopf . Grünkohl 3,50 M«

die höheren Schulen .
Im Landtag beantragten gestern die Kommunisten , zunäckist

dl « vuslieferung des spanischen Ehepaares F o r k zu besprechen . Es
wurde jedoch beschlossen , die Angelegenheit zusammen mit den
Amnestieanträgen in der ersten Sitzung nach der Pause , am 6. Mörz ,
zu behandeln .

j Daraus begann die Etaiberatung über die höheren Lehranstalten ,
die nach einigen Reden durch eine Geschöftscrdnungsdebatte unter -

�brachen wurde , da sich die fraktionslefen Weifen über zu geringe
Redezeit beschwerten . Sie werden in der zweiten Rednerreihe zu
Worte kommen . Für die sozioldemokratische Fraktion sprach zur Sache

ti $. Frau Dr . Vegscheider :
Nenn der Minister erklärt , da » Bekenntnis zum Stsate sei nicht

dos Bekenntnis zur Stootsform , f « heißt das . mit der «inen
Hqnd «inen Schwur leisten , ihn «der mit der anderen Hand wieder
ableisten . Was er ««iter über die Reichsgründungsfeiern sagte ,
beweist , daß «r ein «? klaren Entscheidung ausweicht . Die Er -
gehnislofigkeit der Untersuchungen über monarchistisch « usw . Ver -
stoße gn Schulen beweist nur etwas gegen die Form der Unter «
suchung . Es muß unbedingt dafür gesorgt werden , daß die

Beschimpfungen de » neuen Slaales

und fein « Regierimg aufhören . — Die allgemeine Tendenz der
Denkschrift über die Oberschulen begrüßen wir . Nur ist der Stil Mit -
iin : er höchst merkwürdig und der Lehrplon zu umfangreich . Der
Roitionalismu » und der Antisemitismus sind nur Zeichen der Unsicher «
heit über die eigene Kraft . ( Sehr richtig ! ) Di « höheren Lehranstalten
müssen in ein « enge Verbindung mit den Volk » schulen gebracht
und Uebergangsmöglichkeiten geschaffen werden . Das Bildungsideal
der Universitäten darf nicht allein maßgebend sein . Wenn jemand
zwei Fre «dsprach «» kennt , f » braucht »r durchaus nicht gebildet zu
sein. An den h, Heren Lehranstalten mtiff « sich

UviielWemeitGShift « fiit bestimmt SwzeftfiMele .
RokMWÜffeHfthUsten vsb ». bilden . 9a Unterricht i , d « « ondkre »
Wissensgebieten karr » für dt « Mitglieder dieser Arbeitsgemeinschaften
ganz ruhig etwa ? zurücktreten . Der Unterricht in Knaben « und
Mädchenschulen muß so gleichartig sein , daß beide Schulen , wenn es
not tut , zusammengelegt werden können . ( Sehr richtig ! ) Das Schul .
geld muß nach der Sieuerkraft und Kinderzahl gestaffelt werden .
Wir warnen die Regierung vor einer Erhöhung des Schulgeldes ohne
Befragung des Lindtagss . E » muß so festgesetzt werden , daß die
Eltern des Mittelstandes und des Proletariats ihr « Kinder in die
höheren Schulen ichicken können . Di « Perquickuug der Unter »
stützungen für di « öffentlichen Schulen mit der für die Prioatschulen ,
indem die Gemeinden zu letzteren gezwungen werden , lehnen wir ab .
Di « Privotschulen , die zum Teil miserable Gehälter zahlen , müssen
in die gemeinschaftlich ? Verwaltung der Schulen eingeschlossen
werden . Es darf nicht sein , daß die Gründung von öffentlichen
höheren Lehranstalten wegen zu geringer Schülerzahl unterbleibt ,
weil am gleichen Orte eine Pnvatschule den größten Teil der Schüler
an sich gezogen hat .

SgW « « ! und Tumen

sind gsrade svr di - Sro�stadkkZnd « bcfw * « rs mift » endig . Erst wenn
wir die Arbeitsgememschaftsschulen haben , tom auf da » Schluß «
CEOwe * verzichtet warben . ( Beifall b. d. Sog . )

, Kultusminister Dr . LoeNh :
Es sollen nicht zwei fremde Sprachen eingeführt wsrden , sow

der » nur eine fremd « Sprache . Di « Bestimmungen über den
Arbeit ? - und Werkunterricht sind van den Provinzialschvlkallegjen
auszustellen . Der Gedanke ber B ö l k e r v « r s ö h n u n g ist in der
Denkschrift durchaus nicht zu kurz gekommen . Mehr wie Andeu »
wngen kftyn «ine Denkschrift nicht enthalten . Am humanistischen



Gymnasium hasiM mir fcsi, offftsilKfl ? Muß tf ? xesönnieri wttvn « .
Durch eine Differenzierung des Unterrichts auf den Oberschulen
werden wir viel erreichen . ( Der Minister bespricht dann den Abbau
der staatlichen Anstatten , des Wilhelws�Gynmasiums und der Neu -
köllner Anstalt . ) Die ungelzeuren Ttaatszuschüsse rechtfertigen sich
nicht mehr . Wir müssen vorwärtschmten zur

Selbsterzieyung unserer Zugend durch Freiheit .
Die Schulgemeinde verlangt große sittliche Reise . Mit Zwang läßt sie
sich nicht schaffen . Parlament - spieierci taugt nichts . Die Wander¬
tage sind zu begrüßen . Die körperliche Ertüchtigung stählt auch
Willen und Charakter . Der Anstaltsleiter kann nicht in jedem Fall «
prüfen , wem er Schns räume zu ? Verfügung stellt . Mißgriffe
lassen sich nicht ganz vermeiden . Der Fall de ? Feldwebels K a u l ,
der in Elberfeld vor Schülern wüste cheßredc,, . gehalten hat , ist be¬
dauerlich und wird geprüft . Meines Wissens ist Knul als Schwindler
entlarvt und inzwischen verhaftet worden . Wir wollen auch im
Schulwesen unser Vaterland wiederaufbauen und heißen die Mit -
arbeit aller Richtungen willkommen . ( Beifall . )

Räch weiteren Ausführungen der Abog . Pflug ( Dnat , Vv. ) ,
Domin kcu » ( Dem. ) . Ärebe (Ztr . ) klagt Abg . Prelle ( D. -
channon . ) über ungerechte Staffelung der Schulgelder der Stadt
Hannover .

Sonnabend 11 Uhr : Weiterberatuug . — Schluß 5 Uhr .

Wirtschaft
Verkauftes Staatseigentum .

Desscru . ?4. Februar . ( WDJ . ) Der anholtische Skaak
aerkoufte den gesamten Besch on Aktien des Kaliwerks Salzdetsurth
nicht , wie eine Berliner Korrespondenz sSIschlich meldete , für 90 , son¬
dern für 112,5 Millionen Mark an ein unter Führung des Berliner

Bankiers Hugo Herzseld stehendes Bankenkonsortium . Die Ber -

Äußerung erjoigle in erster Linie deshalb , weil der Unterhändler , der

Direktor eines angesehenen Kaliwerks , erklärte , nur dadurch könne der

Uebergang der Aklienmehrheit von Solzdelfurth an da » Ausland

verhindert werden .
Der Verkauf , nm den es sich hie ? handelt , bezieht sich auf die

Anteile des Staates LlPhalt am Kaliwerk Salzdetfurth , das insgesamt
21 000 Aktien ausgaben hat . Der Staat Anhalt besah davon
2400 , also wenig mehr als ein Neuntel . Er hat sie um einen u n -

erhört hohen Preis verämßert , weil die fachmännische
Ansicht dahin ging , daß nur so der Verkauf an das Ausland vsr -
mieden werden könne . Dieser „ Verkauf on das Ausland " ist seit jeher
vorgespiegelt worden , wenn rücksichtslose Machtpolitit getrieben
wurde . Das Bankhaus Herzfeld hat sich dabei besondere „ Verdienste "
erworben .

Fragt man nach den Gründen , die das Bankhaus Herzseld zu
dem hohen Angebot bewogen hoben , so findet man die Antwort darin .
daß dieses durch fein « von allen Skrupeln frei « Unternehmen sich
an der Bildung eines neuen Großkonzerns der Kaliindustrie
interessiert hat , welches die Werk « Leopoldshall , Aschersleben und

Salzdetsurth umfassen soll . Damit erklären sich auch die Kurstroibc -
reien für Kaliwert ? in der letzten Zeit .

Tief bedauerlich ist an dem varaang . daß sich nun wieder ein

Bundesstaat seiner Rechte aus einen Teil der Bodenschätze entäußert
hat . Der Staat verliert in der Kaliindustrie , die unter den

ersten zur Sozialisierung ansersehcnen Industrien sich befindet , ein
immerhin nicht zu unterschätzende » V t rfügung - recht . Der

Bvrllmg U mn sd Aktzrukliiff ??, als e? cklMn kfnsWJk . Je ? am - 4 G eilst ? für Js » Fvkg ? gestattet sein soll , Lei Reffen ins Ausland fftatk
haltikche Staat hat für sein Verhalten eine Entschuldigung darin , daß
er in jedem Falle van der Sabotage der Interessenten bedroht war .
War doch zu besurcksten , dgß die im Besitz der Attienmchrhsit von
Salzdetfurth befindliche Kapitalistengrupps den Ertrag des Werkes
herabsetzen würde , indem sie mit anderen Unternehmungen ungünstige
Verträge abschloß . Dazu kam die ungeheure Höhe des gebotenen
Preises . So konnte die Wahl zwischen dem unrentablen Betrieb
und dem hohen Verkaufspreis nicht schwer fallen . Der Verlust ist
gleichwohl beträchtlich , weil Salzdetfurth bei weitem als das beste
Werk der deutschen Kaliindustrie bekannt ist .

Es wirft sich die Fraae auf , wie in Zukunft eine solche Vor -
schacherung dos Staatsbesitzes vermieden werden kann . Durch -
greifend « Sicherheit dagegen bietet nur die S o z i a l i s i e r u n g
der Bodenschätze . Nur wenn der Staat selbst Eigentümer des
Kalibergbaues ist , kann er sich vor den Erdrosselungangeboten
eines Bankiers , der vor dem Kriege noch ein kleiner Mann gewesen
ist . schützen . Die Sozialistische Korrespondenz und mit ihr die „ Frei -
heit " hat aus diesem beklagenswerten Vorfall den Schluß gezagen ,
daß die Stinnefierung fortschreite . Der Schluß ist irrig , weil zu
optimistisch . Nicht vor dem Großen im klande , sondern vor einem
Geldjongleur hat sich die Autorität eines Freistaates beugen müssen .
Die fünf Millionen , die Herr Herzfeld den notleidenden deutschen
Studenten gestiftet hat , sind bei dem Geschäft sicherlich reichlich wieder
herausgekommen .

Um « ber ähnlichen Vorkommnissen vorzubeugen , wäre es zum
allermlndssten erforderlich , daß ein S p o r r g e s e tz erlassen wird ,
das die Veräußerung deutscher Bodenschätze , die nach der Reichsver -
fassung ja im Dienste der Volksgemeinschaft stehen sollen , verbietet
und die fraglichen Werte dem Reich verfallen läßt , wenn irgeudein
dahingehender Versuch unternommen wird . Der Vorschlag klingt
radikal , er ist es keineswegs . Er zieht nur den Schluß aus dem , mos
die Reichsverfassung zugunsten der Geuwinschast sordert , ohne daß
bisher aeniigend geschehen wäre , um dieses Recht des Volkes auf
seinen Besitz zu schützen .

Verlängerung der kapilalfluchigesehaeöung . In den ersten
Märztagen wird dem Reichstag eine Gefetzesvorlage zugehen , die
die Verlängerung der bestehenden Kapitalflucht gesetzgebung
bis vorläufig zum 21 . März 192Z naifieht . So unvollkommen die
bestehenden Gesetze gegen die Kapitalflucht auch sind , und so wenig
man sich verhehlen darf , daß viele Milliarden trag dieser Gesetze den
Weg über die Grenze finden , so wenig ist zu bestreiten , daß diese
Gesetzgebung vorläufig nicht aufgehoben werden kann . Wenn es
auch richtig ist , daß besonders durch die Uebertraglrna von Kapita¬
lien auf das Konto von Ausländern sowie durch die Benutzung des
unbewachten Grsnzverkehrs sich immer nach große Summen der
Besteuerung zu entziehen vermögen , so gibt die Kapitalfluchtgesetz -
gebung den Behörden doch viele Möglichkeiten , die Aeldvorschiebung
nicht ins llnaemesscne wachsen zu lassen . Ergebnisse der Heber -
wachung des Postuerkehrs in eingeschriebenen und Aeldbricfen für
die Zeit vom Oktober ISIS bis September 1920 zeigen deutlich ,
welche Rtesenbeträge ungehindert ins Ausland fliehen wllr -
den , wenn man die Kapitalsluch . - gcsetzgebung aushöbe . Und so oft
es auch gelingen mag , einige Millionen Mark über die Grenze zu
schaffen , die Befürchtung , gefaßt zu werden und den ganzen Betrag
zugunsten des Reichs beschlagnahmt zu sehen , ist doch so groß , daß
nie ' « derartige Bersuche von vornherein unterbleiben . Au « diesen
Gründen hat denn auch der Finanzpolitische Ausschuß de ? Reichswirt -
schaftsrats , dem dieser Entwurf zur Bsgutachhm ? vorgelegt worden
ist , mit überwiegender Stiminenmehrheit beschlossen , die Kapital -
fluchtgesetzgebung zur Beibehaltung zu empfehlen , und zwar mit der

Aenderung , daß es infolge des gesunkenen Wertes des deutsche »

des bisherigen Höchstbetrages von 3000 M. 20 000 M. mitführen
können .

Ermäßigung de ? Tabaksteuer . Der Reichssinauzministcr hat die
Tabak st euer für Zigaretten im Kleinverkaufspreise von
23 , 80 , 40 und 30 Pf . das Stück mit Wirkung vom 13. März d. I .
ab um 20 Prozent ermäßigt .

E- as Ist das europäische Geld wer ! ? Einer Zusammenstelbniig
des „ Föderal Reserve Board Bulletins " zufolg « halten die europäi -
schen Valuten im Verhältnis zum Panwert des amerikanischen
Dollars Dezember 1921 , in Prozentsätzen ausgedrückt , folgende Werte
( Kaufkrafc ) : Belgisn 39 Proz . , Dänemark 72 Pro ; . , England
83 Proz . , Deutschland 2 Proz . , Frankreich 41 Proz . , Holland
90 Proz . , Italien 23 Proz . , Norwegen 57 Proz, , Schweden 92 Proz . ,
Schweiz 101 Proz . , Spanien 76 Proz . Neben der schweizerischen
Valuta ist nur noch der in China im Umlauf befindliche Tael
besser als der Dollar . Japan und Mexiko aber haben ihren�
vorfvruna gegen den Dollar eingebüßt . Die Zahlen gestalten sich '
jedoch anvere , wenn sie nach der Bedeutung gemessen werden , die
der Dollar für die einzelnen Länder hat , was wiederum vom Hau -
delsverkehr dieser Länder mit den Bereinigten Staate » abhängt .

Veuischlandg Handel mit England . In einer der letzte » Unter -
Haussitzungen imterbrsitete ein Berlreter de ? Haildelsarnts auf
Wunsch eines Abgeordneten dem Hause die amtlichen englischen Iis -
fern über den deutsch - englischcn Handel in den Jahren 1920 und
1921 . Danach erreichte die deutsche Einfuhr noch England im
Jahre 1920 einen Gesamtwert von 30 252 000 Pfd . Sterl . , lm Jahre
1921 einen Gesamtwert van 20550 000 Pfd . Sterl . Die englische
Ausfuhr nach Deutschland beziffert sich dem Werte nach im
Jahre 1920 auf insgesamt 51 089 000 Pfd . Sterl . , ist aber im Jahre
1921 auf 40 729 000 Pfd . Sterl . zurückgegangen . Hiervon entfielen�
auf Erzeugnisse und Manufakturwaren Großbritanniens 21 707 OOlr
Pfund Sterl . im Jahre 1920 , 17 832 000 Pfd . Sterl . im Jahrl - 1921 .
Die englische Aussuhr ausländischer und kolonialer Erzeuanisse und
Manufakturwaren nach Deutschland hatte 1920 einen Wert von
29 382 000 Pfd . Sterl . , 1921 einen Wert von 22 897 000 Pfd . Sterl .
Hierbei ist zu bemerken , daß die Ziffern für 1920 noch den Handel
mit Memel , Donzig , dem früher deutschen Teil Polens und dem

jetzt dänischen Teil Schleswigs einschließen , die Zahlen für 1921
den Handel mit diesen Gebieten jedoch nicht mehr berücksichtigen .

Fusion englischer Eisenbahnen . Drei große englisch « Eisenbahn - -
gesellschaften , die ein Kapital von über 490 Millionen Pfd . Sterl .
vertreten und mit einem Schienennetz von mehr als 14 000 eng¬
lischen Meilen , sind auf dem Wege zu einer Fusion begriffen . Die

Verfügungen des Eisenbahngesetzes von 1921 haben dieser Entwick¬
lung de » Weg bereitet . Demnach sind nämlich die Eilenbahnen in
vier Gruppen geteilt worden , die den gleichen Betriebsvorschriften
und der Staatskontrall « unterliegen . Die in dieselbe OSmppe ge¬
hörenden Eisenbahnen wurden dadurch zur Fusion gedrängt . Die

vielgelabte Konkurrenz wird auf diesem Wog » ausgeschaltet , e» blei -
den eben nur die Dividenden für die Aktionäre .
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StilarAM'
Bingen VMi - x

l llteaSer , Lidtispide usw .
So«»Coaac�cnDo�oasu�uuctjaonDap

Operotaaus
Die Zauberilöte

? Uhr

Schauspielhaus
Lumpazivaiialiiifüißs

7J . I !ir

Deutsch . Theat .
8: DÜe Wölfe
Sonntag 8; Die Wulfe

Kammerspiele
7 Uhr /um i Male. -

Die Erziebunxt durch
Kolibri

Stß . Die Büchse
der l ' audora

8: Die Erzlehan� ;
durch Kolibri

Gr. Sciiauspielh .
( Kirtstratte ;

IV. : On > beUi la <t »>
Uui«| - ' A»1(

S4i. 2Vj| ! Daatabit Tod
V o : OrpUeui . iu dor

Vntorwelt
Thdatei ' i . ü.

KönigBrätz . Str .
Tag ; ich 7. 3d Uhr :

dieMnderlieh . Ce-
schichten tlKapell -
ineisters /ireisler
Phantastisch . Melodram
(42 Bilder ) von Carl
Meinhard und RudoK
Bernauer . Musik von

E. K. v. Rcznieek

Komödienhans
Täglich 7 30 Uhr :

mit
Maria Orska

J » b . Riemann
Ralph Art . Robert *

Berliner Theat .
Täglich 7 30llnr :

Einer von

unsere Leut ' !
mit Carl Clewlng ; . O« .
e « r Sahn und Leon .

JMn ( H« sksi

Heute nn
Faust

n Margarete
Ir . - Wilhelmst . Th,

CenlraMRealer

uh' rDas üctfiktiYinfi�
Deutsches Opernhaus

7 Uhr :
Friedr . -

s uhn Der Mharoii
Intimes Theater

8: Experiment / Nymphe
Gustave , es blitzt

Klein . Schauspielhaus
TViUhr : Der keusche

Lebemann
Lustspielhaus

s uhr : Der Werwoll
Metropol - Thoater

7 uhr : Die Bajadere
Neues Operetten - Th.

8 uhr : Königin Oachl
Neues Operettenhaus

J�Scltära' Dlcli Lotte
Stg SVcRumptlstilzehen
Neues Theater am Zes

7 % uhr Scampolo
Neues Velkstheater

','t Uhr zum I. Male :
Die falscher
ScMller - Th. Charlkg .

8 Uhn Die Scbmetter .
Ünesschlncht

Schlc8park - Th Steglitz
SchloSstr . 4S

Kleines Haust
7' /j : Extemporale
Großes Haus
7 u. Ss ' »Uhr: ShnckTe *

kons SGdpolexped .
Thalia - Theater

'a Uhr : Die Herren
von und eu

Theat . am Nollendorfpl .
VI, : Kaufman nv . Vesed Ig

Die Ehe im Kreise
Theater des Westens

a ! Der Taaz ins GIBck
Th. i . d . Kemmandant . Str

(. lud. XknMIer - Th. )
>/. Uhr : firlne Felder

WaJIrer - Theattr

�DieWeiKSvtzüi
Walhalla - Tbeater

8 uc Mondseheindanie

Das Tagesgespräch von Berlin :
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nie

maäeriiebea HmUeUeu
des Jüpettaeisiers ßreister

Phantastisches Melodram nach E. 7. A. Hoffmanns Leben und Erzählungen in
3 Teilen ( 42 Bildern ) von Carl Meinhard und Rudolf Bernauer , Musik
mit teilweiser Benutzung von Motiven aas E. 7. A. Hoffmanns Oper „ Und ine "

und Mozarts „ Don Juan " von E. N, von Tteznicek

Regie : Carl Meinhard und " Rudolf Bernauer

Hauptdarsteller :

Ludwig Hartau s Alfred Abel s Charlotte Schult ; / " Paul Blldi
Frieda Richard s Robert Scholz s Robert Klupp / Ernst Dernburg
Paul Rehkopf s Hermann Pidia s Heina Alexander s Willy Appell

Rudolf Jünger / Emst Rehmer a , a . m .

TäglScJ ) 7 . 30 V & r im Tgea/er 1 . d . KSniggrö & er Sfr .

Bei dieser AuffOkrung gelanffi die von Carl Meinhard und Rudolf Bernauer erdachte Neuerang
der Raumteilung und des beschleunigten Szenenwechsels zumersten Male zur Anwendung .
Dieses Problem wurde von Svend Gade übernommen und mit besonderer BerücksidUigung

der Raumverhältnisse des Theaters i. d. Königgräijer Str . praktisch gelöst .
Bühnenbilder and maschinelle Erfindungen ; Svetld Gade ,

MbSnsHsriseheSahaenMdsri . d. ieiiooa ' I2 8 Ubrbis gegen 10 Uir :
Vorspiel :

I. DIs Tafelnmde der Serapions -
brtlder .

i . Loge f. Pefsdsmer Hoftheater .
8. Kreislers Stadivrzimmcr .
4. TnokMiing Deaia Acaa .
». Tleeders / ". immer.
«. Jalufe Zimmer .

t Teil ; „Julia ' ,
7. LeeJsciaK ver Bamberg .
I. Tra ' mlamdsckatt (Ballett ) .
S, Szeia am Biiv. te.

IB. Ter dem Wohahocee d, Familie
Mark .

11. Jnlias Zimmer .
13. Theodors Zimt » er,
13. Jnlias Zimmer .
iL Wohnzimmer b. FamSle Kari .

gleich¬
zeitig .

IS. Jnlias Zimmer .
IS Die schsrarre Messe
17. KlostersafcristeL
i*. Julias Zimmer
19. Wehnzimmer bei Pa -

milit Hark
30. Jalia » Zimmer .
21. Saal im Hansa des Releho .
32. Jnlias Zimmer .
3 . Theodors Zimmer .

2. Teil : „ Euphemia ' i
34. Baal ! » Bebloste zu Dresden .
3 . Die Neider Krelolers ( Nacht -

spuk) .
38. Theodors Zimmer .
27. Amtezimmer des Mlniatenu
23. Schloßpark .
39. Kreisler bei der Art elt ( Nachb

spuk) .

30. Bühneneiagaag .
31. 1 Die Bühne des Hottheaters xn
32. 1 Dresden ( Orernauflührnng ) .
33. Bahneaemguagv

3. Teil : „ Ssr . na Antta ' e
34. Theodora Ziliner .
3ö. Die BUkae des Heltheatere In

Potsdam ( Opernszeie ) .
30. Theodors Zia : ner .
37. Die Bühne das Betthtters in

Potsdam ( Opornsze »#) .
38. Theodors Ziemer .
38. Ja der Theaterlege Kr. Ä
40. Theodors Zimmer .
iL Die Bühne des Hof- 1

theaters in Potsdam I Nacht -
mit der Tbeaterloge l epnk .
Kr. 23 j

42. Theodon Zimmer .

Vie Sensation der diesjährigen Theaterspielzeit !

fife Huafitfirsmarfen au�fröpm b,li ? bN

Meinbranö Ächaelachberg Golö

weinbcanö Verschnitt
Vertreter :

Earl H. BitzenHofer ,
Berlin ' W SO , Furttier Str . 5 .

il >(. : OlljlaaS 534 .

mpv/ {
| Dir. Jam . Klein f

Die große
Revue

IDerKen
idarWelti
Max Lau * «

1 Bruno Kastaerl
Sascbn Dura I

1WilhaHartsteiafl
j Franz Grass

j Paul WBSIermsjT
Uith Werknteistor
[ Herfa Richter |
I Brno Albert !

Volhshimne
Theater am BUlüwplatz
7 uhr : König Lear

- Theat .
• morgen :

( Dorsch ,
Oriining ,

Jannings , Loos )
Montag /V. : Flamme

( Dorsch )

QeiitseftesKiinstler -Th
H/uie bis Montag 71/j:
Oer geizig «
> Verschwender

( MkX Adalbert )

Residenz Theat .
Täglich 7V, Uhr :

eine Frau
ohne Bedeutung
Trlusch , Arnstadt , Ber -
terts , Korff , Sandroch ,

Welcher
Sonnt . 4 Uhr kleine Pr. ;
Evctton nunbrecht

Apollos
Theater

| 71t. Jam . Klein I
I Sanutag nachm . (

3' /q Uhr ;

Knnd um

die Welt !
| Jed Erwachsene I
I ein Kind (rei I I
| Erm3Btgte PreUe ' j

• Uhr

iftund um !

dia�Weif !
| i d. Hauptrollen : |

Else Bema
Martin Kenner
Fritr Stcidl
Else Reval
Alfred Walter *
Maria Volstsbergtr I

| Marien Illing

( Rsse - Theafer )
3' A Uhr : ISO« Nachf

7V, Uhr :

hie Gräfin von

Kempinski

Casino - Theater
Lailirlng . Str . 37 Tägl. ?3/ «
Die neue Berliner Posse

TamilieiläiKSklein
Vorher : Lachende Liebe
Oes . - Posse m. d. neuest
Schlager ,Bummeltrott '
Stg J' /j ; D. letzte Stunde

rnfetnlt

j - » Vorwärts

sichern Erfolg !

Behrensirtille 54
7»/s Ufir.

» a * 1»stixe
Pcbrucr *

Frogratnro

Admirals - Pulast
Keine Vorstellung

1* Redoute
Morgen J ' A u. Vlt Uhr :

FoturisllselL Karneval
Ble Prinzessin r . Tmgant

Im CespensterschloQ

Theat . a. Kottb . Tor
ffl TtLMoril ( . l «077
yf SagLTV . Uheo .

Stp . nodim . SU.

Eiite-Sänger
10 Herren !

wih ! Somit I
Nm. hdlb . Preile

� Sott . ll - l ' /iU. d O

RelchshallenTheater
Allabendlich 7' , 's Uhr o.

Sonnt , nehm . 3 U.
S te t tl n e r

S ii n s c i*
Nachm .

halbe Pr

FOLlES CAPR1CE
Llnisnstr . 132

Täglich »/ . 8 Uhr :
D. Liebeskanapee

Das Küazcbeu
D8e falsche Nummer
Frd . Grflnccker . R. Berel

Dir. Strobcl

6 . V
Reines

farielfi -Pfonranun
Rauchen gestattet

Patente�To
tng. iaeger &Br. Bnuiliusr ,
Berlin , OIisehli . Str . l0hc
Brosen . u. Berat j. gratis .

Neue Welt
| Arnold Scholz Rasenheide 108/14 j
I Heute Sonnabend , den 25 . Februar :

Soehbiet Testi

— 8 Kapellen —

| BtalaD 6 Uhr Anfanc 7 Uhr I

emeesi

BUSCHj
T*1-7*/«, Stg . auch 3U. J
Morgen Stg . [
MB Roblonon I
» Crusoe :

3 - f 7' ,: . Uhr I
Nachm . 1 Kind ( rell !
Außerd . sämtliche l
Circus - Sensaiinnen |

gVkf . Werth . u. Circk .
Ii . Nochtrnq

jttr Saitung bee [ 16316

Älig.Ortskrankenkfisse
1 in Berlin

13. September . . . .Dorn . . . . - 1913.
3t . Ottobec

I. SRamf, Umfang unb
Eitz der Raffe.

§ ' •
Absatz 1 erhält folgtn .

den Dörtlaut :
„Die Rasse lührtden Na.

men AUxemeiae Orts -
kreakenkaaseBerUn -
Norden . ShrTejirf um.
-atzt den derStaMgemein -
de Berlin cinoerleibten
Seil derMlqenieinenOrta »
Iranlcnlaife Niedrrdar -
ntm. Der Sitz dcr Rasse
ist Drrliii . "

Der letzte Absatz fällt
fort .

«92 .
Die letzten beiden Ab¬

sätze fallen fort .
« m

erhält felgrndcn Wort¬
laut ;

. Alle Delannlmadjun -
gen. »eiche die Rasse de-
treffen , inabesondere die
Einladungen (tu Dahlen
und fSuasdmtzsitzunaen ,
die Setcnntmochnng Uber
Aenderuug »er Äcinfetv
erbnun� der HiiHe der
Beiträge und Leistungen ,
der Ruiemmensetzung de»
Vorituudea sowie der
5»tigslelleu fn » im „®e.
meindedlatt der Stadt
Berlin ' , im . Aorwaria " ,
m der „Freiheit ' und im
„Berliner Tagrblatl " zu
oerosseittlichan . '
Z. 1760.

Berlin , d. 23. Mai 1921.
Dar Vorstand

Neubecker , Vorsitzender .
( US. )

Genehmigt mit Wtrlung
vom 3. Juli 1922 ab.

Sharlattenbutg , den
13. Februar 1922.
Oborversichsrungsamt

Berlin .
(L. S. ) Dr. Maier .
Aualerilgunz .
□ 173/12

Mmme
NlsttDlentMe

für

SM - ! MWs
Einladung

zu der am Rontag . den
6. Rärz . nachm . S Uhr .
im Sleftaurant Rltfiarb
Schauer , Berl . Tempel -

I i)«s. Berliner Strasse 84.
Iiatlstndenden 153,17

! auherordenlltchcn

AnsM - SMi
der Vertreter bet Arbeit¬
geber u. der Betstchrrten .

Sageaetbnung :
I. Wahl des Vorsitzenden
3. Eatzungaanderung .
3. Fa»>ilimvrrsicherung .
4. Berschicbenea .

■Sei Vorstand
dStUgr meinen Crf ? >

frantentnfle iür
Verlin - » empellinf
(gez. ) Pnal KBIIner ,

1. Vorsitzender .

1 O. Nachtrag
zur Satzung der

Allgemei . tcti QrtS -
krankenkasse Nieder »

darnim in Berit »
I i. September ,Uulll —x~.— ——;—. 1913»

31. Cltobcr
si 30 a.

Die Ueberfthrift bes
, S 30 a ist zu streichen und
ldasiir zu letzen : „b. Wo-
: chenhille en FainUien -
angehörige ' .

Hinter dem ? 31 wird
der Satzung neu hinzu -
gefügt t . FamUieuhUfe ' .

x 31 n.
ffa »erben gewährt :

1. den persichorungafreietr
Ehegatten und dennoch
nicht 1« Iahte alten
Rindern der Dersichrr -
trn für den Fall , dag
Rtanlrnhcnopflrgc rr -
fotberfid ) ist, ein 3u-
schuss zu dm Rosten der
Rronlenpfieg » im Rrau -
iexhause (nicht Hei! »
statte , Erholungaheim )
im Betrage pon 10 M.
täglich für dm Ehe -
galten und 6 M. tag -
b.ch für jedes Rind dis
zur Dauer uan 3 Mo-
uate * innerhalb eines
Jahres , wenn sie mit
den Bersichertm in
häusl ' cherGemeinschaft
leben , ohne eigenen
Etwerb sind, ihr Unter »
halt ganz aber Über-
wiegend au » dem Ar-
beitsverdienst des Ver -
sicherten bestritten wird
und anderweit auf
Rraubenpsiege leinen
Snfprudi haben ;

2. ein Sterbegeld beim
Tode des Ehegatten
oder eines Mügliedes
«der eines Rinde » unter
16 Fabren Da » Sterbe -
gelb »ird für den Ehe¬
gatten «uf jmel
CcHtd . für ein Rind
d! a «: »ier Jahren auf
cm »lewtaC darddeo
auf »ie tNW « »ea
imitei teBarfeglmWlt -
glitdergetbegeldea de¬
messtaun » um dtn Be¬
trag gelürzt , auf den
der Sctstocbmc feltft
gesetzlich persidieit war .

Sfnb beide Ehegatten
Mitglieder der Rasse, lo
wird daa Sterbegeld für
ein Rind nur einmal gr -
währt . Dehären dieEhe -
ga' . ten vetlchiedenen
Rogen an. dieFamilien -
Hille gewahren , so wird
beim Tode einea Rindes
Sterbegeld nurgezahit .
wenn da » Muglied ,
welchea der Ällge -
meinrn Ortatranlen -
lasse ülltbcrbamlm an-
gehört , dm Unterhalt
jür die Familie ganz
oder überwiegend bo
sttilten hat
Borauasetzung für dia

Gewährung derFamIlien -
Hilfe Ist. dass bei Einlntt
einesUnterstUtzungafallea
eine sechantonatigeDartc -
zeit zurückgelegt ist.

Mit Beendigung der
Mitgliedschaft endet auch
das «echt out den Bezug
der Fanülimhllfe .

Berlin ,
den 33. siaobr . 1921,
Der Borstand .

Zlrudecker , Vorsitzender .
( 1 . 5 ) 3 . - 677 . .

Denchmigt :
Ehar . otteudurg ,

den 6. Februar 1923!.

Lberperjtchrrunga-Mt.
(L. S. ) Menzel .
Auafertigung
B. K. II 87 22

Dieser Nachtrag tritt
mit dem 1. März 1923
in Rcaft .

Berlin .
den 33 Februar 1922,
Der Borstand .

Nrubecker , Vorsitzender .
8. 498,

Kleines Theater

HabenSie niciits
zu verzollen ?

Sonnt , 4 Uhr kltine Pr. :
Der Dieb

Trianon - Theat .
Täglicb 8 Uhr

Oer {troBe Erlolg ! !

Elga
( Veidt , Backer , Tietz )
Sonnt 4 Uhr kl. Preise ;
Mein Frennd Teddy

R8ss. -üeotsch. Tlieajer

r
GoltzslraBe Q
Nollendorf 1613

A n t a n g S' /s Ehr

ItnMIus libMctl

TerkSofe

Monaisanzüge ,
Dinierpaletots zu sign.
nend billigen Vretsen .
Rass, Darmannstrasse
25/56. früher Mulatf .
ftrage . _ 84/71

Leihtzoua Friedrich
ftrass « i ( Halelchrs Tor )
uerkaxft soatldillit
Herrengarderobe nn!
Velzwaren . Reine Lom
bardware . _

'

Äibirischee Rrenzfachs ,
leiten schön, 476, prachi -
ruller Lilderfuchs ff/S.
unsserSem Silberwols
ans Wuifucha billig
oetdll »sltch . Dalbmonn .
WelendtiNenstrass » 447! ,
UNte Itammandcnien -
fftofg .

_ _ _ _ _

*

Aaid umsanst
Anzugstosfe , der ganze
Anzug !I3>7,— , »30, —,
558, — oerkoust Schön¬
hauser Allee 133»,
Laden . _ _ 8411 «

Zrühiabramantel
196 . —, Uebergangsman -
iel 275. —, ( Sonertoat -
Mäntel 225 . —, Jumper »
lleider 350 . —, Modell »
mäntel , Modelllostllme
fpattbUNg . Riesenaus »
mahl direkt Werlstatt
Aümann , Rofenthaler -
leratza 44, HI, Hacke»
schermarlt . ._

"

i Aus Teilzahlung
Herrenanzüge , Eula -
wai>, Ulster , Schlüpfer .
Rodrme Massarbeil .
Scauerne , diskrete Ra »
irnzablung . Leiser
Golilieb , Nollendorf -
strasse 25o, Nahe Z!olle : i>
doriolotz . Deöffnet 9—7.

»reu, | »chs «.
Alaslatuchie . sämll ! . be
Pelzarten jetzt über die
Halste herodgesetzl . An-
Züge. Paletots , Schltzv -
fer, Sehrockanzllge .
Eulawans . Dnintti : -
münlel , Hofen bis SD UL
Prozent billiger . Rein « Bttlouil
Lombardwar - . Lech- ? " �
haus Ziosenthalerior ,
Linicnstrasse 205/4, Ea «

aletsllasse . »

M3bel

Silberfüchse 400, - ,
Rreuzfstchse 300, —, Wöl¬
fe 400, - , Weissfüchfe .

§obel-, Alaslafsichse .
lunks . Marder enorm

billig . Bei , mäntel
itOt, —, Sportpelze
» M, —, Dchpelze , Fer -
arr : Zerrenanzllge . Ill
Iter , tutowap ».
flllme , Mäntel . Tep.
piche, Gardinen , SäiÄe
petloust Leihbau »
Meritzplotz SIal Reine
Lambardware . 131 R*

Weisser «ab « ' .
eglra stark « Dauer¬
wäsche, verkauft Born .

1
Metallbcttcn

153, —, Bolsteranklagen ,
Rorbmöbcl , billigste
Gelegenheiten , fingier .
Z! eu/ . . in , Wesersttasse
512 I.

njegnungs -
anjtai, , Htnenliasen ,
»tnuM - r , Gxmmi -
ihSntdl . Damen' , vor ,

FrllhjahrsmRntel ,
Wüsche. Gardineu . Der
Weg lebnl sich. Riesen .
«uowahl . Leihhaus
Borhagenerstrasse 47. *

Leihhaus
Schöneberg . Sedan¬
strasse I. gegenüber
Dahnhaf , beleiht höchst-

thlend alles . Stets
erkauf von Wert -

sacken . Stephan 2033.
Richard E- chtlmann . *

52 Schlaf , immer !
hell und dunkel eiche,
Nußbaum , dirke , dir ».
bäum , Mahagoni ,
rllstem , weiss und ei-
fenoein ZKainchliff . nur
reelle Luufililromödki ,
preiswert Lun: Ein , ei-"

„ clin - tMö -
Usshau «, Moritz »it .
schowitz, Dldaflen , Sfx .
litzecssr . 25, Hochbahn
Ror. c. iet ÄZ ! '

Kaufgesoehe

�ahrradankavs ,
ginicnflrcfte 19. U9R"

SRouelsgaTbetobe ,
wenig getrogen , Ge-
sellschastsanzüge ( leih¬
weise ) , neue Zocke!! an .
züge vorkaust billig
Aleranderstrasse 26o.
Hochparterre . _

•

Ehaiselvngncs ,
K; r . »a«i «: *o, iSos. ' ajf .
mattaBtn . ' ■Jatehtma -
tiotzru 540 . —. Waller
( ölargatbet Strasse
achtzehn . _ _

_ _ _

>

Shoiselougut ,
100. —, Airtallbellen
155, —, HSalenlmcltaien ,
ssiolitetauflagen , Rinder .
brahtbett . Mricke , Au-
gustftratz « 32a, Lucrge -
bände , •

Berser - ,
Blllsch - , Gabrlindecken ,
Tischdecken , wunderbare
Wandbehänge . spott -
billigst . Bappelalle « l2.

Möbelkrcdit
bei kleinster An- und
Abzahlung . Romplette
Wohnungo - Einricklun .

ui , gm, eichene Schlofzim .
Ro- i I CaephSf CTPtltSnfg i 8ter , farbige Rüchea .
•, *. lje5C,, « , ' s ' . B, " Ble rein , ein « Ätödelftücke .

iSärifcki . Strelcutt Platz

130 Rüchen !
Prima Emaille lackiert
naturlastert , aparteste
Modelle , preiswert » um
Einzelverkauf ! „Ber¬
liner Möbelhaus " , Mo-
ritz Hirlchowitz . Süd .

sten , Skaiitzerstrasse 25,
Ilrsielle Roitbuser

or ! «

Buchbinderei ,
aresser Arbeiisraum .
ssenirnm , »criaust
günstig . Räheics Sonn -
tag bis 3 Uhr , alltags
ab Z Uhr nachmittags ,
SRirolai , Lsphicn strasse
as�a » teu >

i —
IM
Hof.

Ecke
Echlesifch

Feuchlstrassei
lchen B, '

ahn -

Metallbetteu
billig . Ratenzahlung
Reimann . Thamasius -
strasse 3, Rrimwafgericht

Metallschmelze ,
Neaudcrsirasse 33 ( nur
im Loden ) , kauf ! siehn -
gebisse , Plaltnabsälle .
Geldsache », Silber -
fachen . Ouecksilder .
samtlicha Metall ». *

Silberschmelze Ehrl -
siionat , Röpenickre -
strasse 20o ( gegenüber
Manteufselsirasss ) . lauft
Fahngebisi «, Platinod -
siille , Lchrnuckiachsn ,
löllibstrutupsasche�illjeck
Wer , sacklliche
tülle . l

iiokosli .
«- rdi ' dllnte ». k- aft za' n Preise »: D4v-

Rudolf Maurer ' «
Privat - , ssuschneideschule
scarre - Svstrm ) , Inha -
her Alfred Maurer ,
Friedrtchstrasse 61, ge¬
gründet 1871. Herren »
und Dameu- Schneide -
rei . Wäsche. Dioden -
kunstverlog . Telephon
Zentrum ,360.

Slektratechnisch »
Ausbildung beginnt .
Rendnba . Friedrich .
strasse 21. 9' , !»'

»eissiischler
und Ttfchler für Rle ! n-
mtzbcl sucht zu sosoril -
gtm Eintti ' t Ewald
Schultz «. Wassertor -
strasse 14. _ _ 84 10*

Zritnngelrau
sucht Sieuniaim , e
strasse 51.

Sriin -
t «

Lackspritzcrinnen ,
periekte , verlanat so-
fort Dr. Paul Meper
A. - S , Drontheimrr
Strasse 55: 31. 46'

»ennieluogeo j Kvpfzieher

( Cr Gleich - a. Drebstrommotorc , sowie

älteren Modeliiiscliler
stellen ein

Kaffsi -Sehiüarlzkopjf -
Werte 0. in . b . n „ Wilda « , Kr . Teltdw

IN- , tpold - , Silberbruch ,
Unmodernen Schmuck,
?a! ingrbisse,Brenn »ifle .
Eigene Ä- rwertung .

Galdwaren - Fabrik ,
Brnnnenstrasso 168. '

Sdiallplatteu ,
alte , zerbrochene . Rslo-
gtnmm 27, —, Platten -
Umtausch . Sange ,
Bergmannstrasse 15
( Rreuzberg ) . 982b*

Mauserpistole »,
Revolver und Za- chgr -
wehre sauft Helliritich ,
Tcmpelhoser Ufer 10. *

Stftkorke ,
22 Pfennig , kaufen
R. Zlachemslein , ®. m.
b. H. , Eharlottenburg 5.

liielzeiuet ! »

Kam« ,

aufS ! idw«s! irH >ü! e suchen
MlchsIzlUäLSlrldaisr

Ignl »» EknÄlmen »er

Zung.
boteu an
dund für

den Kills -
die Elsaß -
im Reich ,

W. 8, Taubcnsirasse .

Arlieitsinarkt

Slellensngebsre

Railliterdrsher
Masclilainzibeiieslngcll
e. sof . Emir , gesucht

Norddeutsche
Metallwarenfaorik

Prinzeastr , 4. s46' l ' a

Sruvdierer
und Fertigvolierer ver -
langt Si. Matz u. Eo. .
geughosstraße 3. 34/0 '

Maschinensetzer ,
auch aushilfsweise ,
sucht sofort Wigankow ,
Chausseestrahe 72. s081b

ULtzsuMSüder
welcher befähigt ist
Fabrikation von Stoff .
hüten und Mützen selbst -
ständig einzurichten und
zu leilm . von bcfarmt . T
langjährig bestehender
Firma • der Sutbraruhe
m der Provinz Branden¬
burg gesucht .

Gest. Zuschriften mit
©ehaltsonfprüchm und
Zeiignisabschrilten erbet ,
unter P. 37 Borwärt »,

Heinrich Maurers
Prioat - Fuschneideschuli

Asexaudetplotz ( Eingang
Ronigsgroben ) . Togrs - ,
Abendkurse , Heeren - ,
Domonschnriderei , Putz »
kurse , Schnitizeichnen .
Zuschneiden� Nahkursi ,

TischSep
für Telephonschränke lofort gesucht

Teiepiion-Äppsiat-Faiiiik E. Zwielüseh & Co.
G- m. b. it . , Konimanditxesallschalt ,

CHarlottenburg , Salzuser 6/7.

Rnblacdwerk , Berlin , Linkstr . 12

Botenfrauen
u . HSSnner
werden zu den neu ort, sehr stark

erhSHIen CBfjaea eingestellt :
Markusstrasse 38
Mllllerstraße 34 a
Petersburger Platz 4

f rwzenstrassr SI
tcgliger Strasse 87

Watiilrassr 9
Wilhelmstzasrner Str . «

chstratze 10
eichkenbera . Wanenbrrgstiassr 1
TkeutSll «. Rrckarstr 2 und Stegiriedstr . 28/2 »
24! edar | chBn «>uelde . Bruckenstr , 10
iriodersmiiahausen , Artskowstrasse 27
»einlckendars - ost . Prvvinzstrasse 56

Ackerstr l74 <Roppenplatz >
Bärwaldstrnsse 42
Bastianstrasse 7
Bo�hagmer Strasse 62
Dreifenhagener Strasse 22

Borflgruolde , 8>hu

SchSnebera . Seljiget Strasse
Tempelhos . ' - - - - -- " "

Treptow .
. Raiser - Silhelm - Strasse 1»
Riesholzste . 412,
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